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BHorg ®n «fflfsgabea
Das erzürnte Paar.

Warum zog das erzürnte Paar,
Sistan und wer sein Gegner war,
Die Degen? Aller Welt zum Schrecken,
Sie — friedlich wieder einzustecken!

Das erzürnte Paar , auf tnddje dies Lessingsche Epi-
gramm zutrifft , ist zur Zeit die Türkei und Biüganeu.
Beide Staaten Hallen von Lärm und Knegsgeschrer
wider, beide Staaten stehen sich bis an dm Zahne be¬
waffnet gegenüber und beide Staaten beschuldigen sich
qegeuseitig kriegerischer Absichten, während sie selbst von
den friedlichsten Gesinnungen beseelt zu fein behaupten.
Beide Staaten haben den interessierten Brächten durch
Eirkularnoten kund und zu wissen getan, daß der andere
das Karnickel sei, welches angefangen habe, während er
-selbst sich in der Rolle des unschuldigen Lammes gefalle,
welches kein Wässerchen trübe.

Es ist richtig, daß die Situation an der turkrsch-
bulgarischen Grenze recht bedrohlich aussieht, aber von
den Wetterwolken, die sich auf dem Balkan mit chronischer
Regelmäßigkeit zusammenballen, pflegt sich erfahrungs-
qemätz nur der kleinste Teil zu entladen, und es gehört
heutzutage erfreulicher Werse schon zu den seltenMn Er¬
scheinungen, daß „hinten weit in der Türkei dre Volker
aufeinander schlagen." Welches ist der Kern des turkrsch-
bulgarischen Kriegslärms ? Die Türkei behauptet, , daß
Bulgarien nicht nur die macedonischen Banden offiziell
unterstützt, sondern auch mit Offizieren versorgt, und
daß es endlich kriegerische Vorbereitungen mit dem End¬
ziel einer Losreißung Macedoniens von der Türkei treffe.
Bulgarien wiederum behauptet, daß die Türkei Kriegs¬
vorbereitungen treffe, zahlreiche Truppen an der bulga¬
rischen Grenze zusammenziehe und dort die wichtigsten
strategischen Punkte militärisch besetzt habe.

Was die von türkischer Seite gegen Bulgarien er¬
hobenen Beschuldigungen betrifft , so sind sie im wesent¬
lichen zutreffend. Daß die bulgarische Regierung den
Aufstand in Macedonien geschürt hat und daß die Auf¬
rührer von bulgarischen Offizieren kommandiert werden,
ist längst unzweideutig erwiesen. Was die Kriegspläne
Bulgariens betrifft , so steht es fest, daß zumindest die bul¬
garische Armee den Krieg gegen die Türkei will. Da aber
die Armee in Bulgarien dieselbe ausschlaggebende Rolle
spielt wie in Serbien , so kann man wohl sagen, daß, was
in Bulgarien die Armee will, auch das Volk will.

Wie steht es nun mit dem Fürsten Ferdinand ? Wenn
der Vergleich nicht zu respektwidrig wäre, dann würden
wir sagen, daß es ihm ergeht wie dem bekannten Grau-

Feuilleton.
Jur Sommerrerse.

Modeplauderei von Louise Schulze-Brück.
Berlin , 1. Juli.

Gaben Sie , geschätzte und fcfjöne Leserin, etwa irgend
eine ausgewaschene und verblaßte Stummedienerdecke,
Buffetdecke, Tischläuser, kurz irgend einen Gegenstand,
der mit mehr oder minder grober, am besten mit ,nnehr
Gnipüre oder sonssiger Klöppelspitze garniert ist? Sicher¬
lich! In jedem Haushalt gibt es solche, die man „eigent¬
lich" nicht mehr auffegen kann, aber doch noch tmmer
auflegt . Nun wohl, diese Spitzen, die ja gewöhnlich
durch ihre Solidität dem Zahn der Zeit erfolgreich getrotzt
haben, können setzt zu edleren Zwecken verwendet werden;
zu einer Bluse „Saute nouveants ". Man trennt
nämlich Einsätze und Spitzen ab und verwende sie zu
der allerallerneuesten Blusenverzierung. Ich sah neulich
in dem Schaufenster eines allererstklassigen Geschäftes
eine Bluse aus champagnerfarbenem Seidenleinen (alles
Moderne ist champagnerfarben) mit einem Guipüreemsatz
von etwa 15 Centimeter Breite vorn herunter Diese
Bluse hatte mir etwas unendlich Bekanntes, Liebes, >?ch
sann so lange darüber nach, bis zwei Damen, die auch
was sehen wollten, ziemlich vernehmlich etwas von
„Kopieren" murmelten . Aber ich wollte nichts kopieren!
Ich dachte nur darüber nach, warum mir diese Bluse so
vertraut erschien. Und endlich hatte ich's . Der Guipüre-
einsatz da war ja der Einsatz meiner allerältesten Sturm
mendienerdecke, 'die seit Jcchren im Schrank lag, weil die
schöne Devise „Ohne Frau 'n und guten Wem kann man
nicht recht fröhlich sein", völlig ausgeblichen war . Selbst-
verständlich trennte ich noch am selbigen Abend diesen
Einsatz aus , samt der dazu passenden Spitze, und ebenso
selbstverständlich ergab der Einsatz eine prachtvolle Blusen
Verzierung, die Spitze die Ärmelmanschettendazu. Näch¬
stens kommt ein Tischläufer an die Reihe mit der Devis-
„Sprich, was wahr ist, iß, was gar ist, trink, was klar ist"
Her mit miudesteus fünf Metern hochmoderner Torchou
spitze garniert ist. Ebenso werden alle alten Filet¬

tier zwischen den zwei Bündeln Heu, das nicht weiß, für
welches es sich entscheiden soll und dabei elendiglich ver¬
hungert . Fürst Ferdinands Brust ist geschwellt von
kühnen Plänen . Wie Chamberlain von einem größeren
Britannien , so träumt Fürst Ferdinand von einem
größeren Bulgarien mit Einschluß Macedoniens, und
das Endziel dieser Träume ist die Königskrone von Groß¬
bulgarien . Aber auf der anderen Seite steht das andere
Bund Heu, das ist die gemächlicheRuhe und die verhält¬
nismäßige Sicherheit, deren sich Fürst Ferdinand zur Zeit
erfreut . Nur schnöde Verleumdung kann behaupten, daß
Fürst Ferdinand ein Held ist. _Wenn in Bulgarien
irgendwie Verwickelungenoder kritische Tage anbrachen,
dann wurde Fürst Ferdinand stets von Gesundheitsrück¬
sichten befallen, die ihn zwangen, an der Riviera oder
sonst einem gesundheitszuträglichen Ort die weitere Ent¬
wickelung der Dinge abzuwarten . Aus dieser Charakter¬
eigentümlichkeit heraus ist Ferdinand ein begeisterter
Gegner kriegerischer Verwicklungen, und so wird auch
jetzt seine Friedlensliebe sich als stärker erweisen, denn
seine hochfliegendenPläne.

Es fragt sich nur , inwieweit Fürst Ferdinand in
Bulgarien noch das Heft in der Hand hat . Der Fürst
erfreut sich in Bulgarien einer wachsenden und ausrich-
tig-en Unbeliebtheit. Insbesondere die Armee und die
Kriegspartei im Lande überhaupt ist mit dem Fürsten,
der ihren großbulgarischen Plänen zu wenig Rechnung
trägt , der dem Drängen der Mächte nachgebend gegen
die' macedonischen Comitss vorgegangen ist, und der sich
weigert, dem Sultan gegenüber den starken Mann zu
spielen, im höchsten Maße unzufrieden. So unzufrieden,
daß Fürst Ferdinand sich mit ernsten Sorgen tragen soll,
welche durch die blutigen Vorkommnisse in dem benach¬
barten Serbien eine begreifliche Verstärkung erfahren
haben. Dazu kommt, daß das derzeitige Kabinett
Petrow bekanntlich zur Stambulowisten -Partei gehört.
Da aber dem Fürsten Ferdinand mindestens die mora-
lische Mtschuld an der noch immer imgesühnten Er¬
mordung Stambulows zufällt, so ist es begreiflich, daß
Ferdinand sich angesichts der wachsenden Mißsümmung
in Bulgarien in seiner Haut nicht mehr wohl sül)lt und
Bedenken trägt , sich der kriegerischen Volksstimmung zu
widersetzen.

Trotzdem wird diese kriegerische Stimmung ohne
kriegerische Folgen bleiben, da Österreich-Ungarn und
Rußland die bulgarische Regierung nicht im Zweifel
darüber gelassen haben, daß sie den Strauß mit der
militärisch überlegenen Türkei allein würden ausfechten
müssen. So dürften denn die kriegerisch gezogenen
Degen in Bälde friedlich eingesteckt werden; Ferdinand
der Vorsichtige aber wird vielleicht wieder erholungs¬
halber an die Riviera reisen!

Wc jUititialtung im Migrkiltz Jlreuönu
Daß ein Aufschwung in der Industrie ganz natur¬

gemäß auch einen kräftigen Aufschwung in der Landwirt¬
schaft zur Folge hat, erhellt klar aus den kürzlich ver¬
öffentlichten Zahlen der preußischen Viehzählung vom
1. Dezember 1902. Freilich kann in einem Industrie¬
staat die Vichzahl nicht im gleichen Maße wachsen wie
die Menschenzahl, denn während der Menschen tragende
Boden stockwerkweise übereinander geschichtet wird, also
tatsächlich vermehrbar ist, ohne der Bodenfläche Abbruch
zu tun , ist der viehernährende Boden von Haus aus keine
so elastische Größe, wohl aber können die Erträgnisse durch
intensivere Kultur immer mehr gesteigert werden. Der
1901 ganz besonders in Norddeutschland eingetretene
Mißwachs in Futter hatte einen Rückgang im Vieh-
bestand zur Folge, der die Befürchtung wachrief, es könn¬
ten ernstliche Schwierigkeiten in der Versorgung unseres
Fleischmarktes Platz greifen, und zur Ermittelung des
Tatbestandes ordnete daraufhin die preußische Regierung
die Viehzählung an. Deren Ergebnisse zeigen freilich,
daß in der Rinderhaltung kein unbedeutender Abschlag
(etwa 4 % ) seit 1900 zu verzeichnen ist, dafür afe eine
gewaltige Zunahme der Schweine stattgefunden hat, um
fast 20 % . . .

Seit der ersten Viehzählung im Reich 1873 ist die
Viehmenge aber gewaltig gestiegen, nur die Schafherden,
eines der Merkmale extensiver Kultur , sind gelichtet wor¬
den. Freilich das heutige Durchschnittsschas besitzt einen
ganz anderen Nährwert als das von 1873, denn damals
war Wolle das Zuchtziel, während es heute in viel
höherem Maß das Fleisch ist. In Preußen , also dom fast
den ganzen Norden Deutschlands ausfüllenden Gebiet,

Zu- ober Abnahme feit 1873
1873 1900 1902 um Stück

UM
Hundert«teile

Pferde. . 2 282435 2923 627 2 927484 + 645049 + 28/w
Rinder. . 8 639 514 10876 972 10 405 769 + 1766 255 + 20,«
Schafe. . 19 666794 7 001 518 5917698 -13 749 096 — 69,.1
Schweine 4294926 10966921

• t -A
12749 998 + 8 455 072 + 196,88

Interessant ist die Wahrnahme, daß selbst in den
letzten beiden Jahren , während deren in einer Reihe Groß¬
städte der Straßenbahnbetrieb vom Pferd zum elektrischen
Strom übergegangen ist und das Automobil der Equipage
den Rang abzulaufen sucht, die Pserdehaltung noch ge-
stiegen ist. Rein örtlich ist hier und da srellich ein Rück-
gang zu bemerken, so ist im Laufe der zwei Jahre 1900
bis 1902 im Stadtkreis Berlin allerdings eine Ber-
minderung der Pferde um 2811 . d. hl. 6,5 % , einge¬
treten. Aber im ganzen doch trotz dieser gewaltigen.

Guipüre -Arbeiten sehr beliebte Verzierungen zu modernen
Blusen ergeben, sowohl Zwischensätze und Spitzen, als
auch die kleinen viereckigen Teckchen, die sich prachtvoll
als Carreaus „inkrustieren" lassen.

Daß die uralten bunten Perlentäschchen hochmodern
sind, wird die aufmerksame Beobachterin wohl schon be¬
merkt haben, und wir werden im Verlauf dieser massen-

Fig. 1. Mg- 2.

hasten Verwendung alter Handarbeiten wohl noch dahin
gelangen, woll- oder perlgestickte Katzen oder Möpse von
alten Sofakissen abzutrennen und irgendwie bei unserer
Toilette oder deren Zubehör zu verwenden. Wir können
nach den letzten Leistungen auf alles gefaßt sein.

Doch ich wollte ja von Reisetoiletten reden und da
hat in dieser luxuriösen Zeit doch glücklicherweise ein
altes Sprichwort mehr als je seine Bedeutung : „Mit
vielem hält man Haus , mit wenigem kommt man aus !"
Mit „vielem" in des Wortes allerweitester Bedeutung

hält die Modedame „Haus ", wenn sie ihr Haus verläßt
und auf Reisen geht, und mit „wenig" in der aller¬
engsten Fassung kommt die praktische Frau aus , die sich
nicht mit dem unbequemen und teuren Ballast von
mehreren Riesenkosfern und einem Hutkoffer für sechs
bis vierzehn Modellhüte schleppen kann und will. Mst
der Modedame können wir uns heut nicht beschäftigen;
mag sie ein oder anderthalb Dutzend elegante Toiletten
für vormittags , mittags , nachmittags und abends, für
Brunnen und Promenade , für Konzerte und Rsunions,
für Garten - und Kasinofeste zur Schau stellen, mag sie
die verschiedenenKragen, Stolas und mantillenartigen
Umhänge, die heute unbedingt zur eleganten Toilette
gehören, gleich halbdutzendweise in ihrem Gepäck fegen
und die wundervollen Gazestoffe, die so stilvolle Hals-
frfcfeifen abgeben, in allen Farben , Atustern und „Stilen"
mit sich führen. Uns interessiert heute mehr die praktische
Frau , die zwar ihr Reisegepäck mögtichst „kondensieren",
aber doch nicht auf Eleganz und Frische verzichten will.
Und dieser mag zunächst angeraten sein, das sogenannte
„Reisekleid" aus einem recht festen und soliden Stoff zu
wählen und sich ja nicht etwa durch die augenblickliche Be¬
liebtheit der grobsädigen, kanevasartigen Stoffe zu einem
solchen Kleid verleiten zu lassen. Ein Reisekleid soll aus
ganz festem Material bestehen, das sich nicht verzieht, nicht
knittert, nicht leicht fleckt, und aus dem man im Notfall
einen Fleck mit Wasser und Seife herauswaschen kann.
Außerdem muß es noch elegant aussehen und sehr gut ge¬
arbeitet fein. Die Zeiten sind vorbei, da man mit einem
„alten" Rock im Coups saß und Touren unternahm . Wir
Modernen sind viel zu anspruchsvoll, um eine solch«
Toilette auf der Reise zu verzeihen, wir verlangen, daß
die Frau immer elegant erscheint. Als Rockform ist un¬
bedingt die amerikanische, schleppenlose, zu empfehlen, dre
übrigen* sehr schick gearbeitet sein muß. Wählt man einen
halblangen, recht losen Sackpaletot ans demselben Stoff
-As Jacke, der mit weiten Ärmeln gearbeitet ist, die untm
in Bändchen gefaßt sind und am Halse in Geishaform
nbließt und mit Steppblenden verziert ist (Fig . 1), sowie
-inen einfachen Hut mit schicker Bandgarnitur oder den
beliebten Panama , der auch zugleich zu Sportzwecken aller
Art getragen werden kann, so ist man sicher, stets elegant
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Pferdekraft sparenden Entwickelung, welcher noch der
Bau von Kleinbahnen mit Dampfbetrieb zuzurechnen ist,
eine Vermehrung der Pferde bei ziemlich gleich ge¬
bliebenem Bedarf für das Heer!

Der starken Zunahme der Schweinehaltung muß man
mit gemischten Gefühlen gegenüber stellen, derm sie ist
wesentlich hervorgerufen worden durch die nicht Volks-
wirtschaftlich, sondern sozialpolitischoder auch als un¬
politisch zu erklärende Erschwerung der Einfuhr vom
Auslande . Hätte sich die Zahl der Arbeiterhaushalttm-
gen, welche sich ein Weihnachtsschwein ansüttern , gehoben,
so könnte man darin bis zu einem gewissen Grad einen
Ersatz für Jmportfleisch erblicken, denn das _ selbst-
gezogene Fleisch ist natürlich das billigste. -Die vieh¬
haltenden Haushaltungen (ohne landwirtschaftlichen Be¬
trieb ) sind aber zurückgegangen. Freilich für unsere
großindustrielle Bevölkerung, die meist zur Miete wohnt,
wird sich darin nicht viel ändern lassen. Neben der Miet-
Wohnung könnte aber immerhin der kleine Mietgarten
mehr und mehr sich einbürgern und in diesen: läßt sich in
anderer Weise ein Braten für den Arbeitertisch beschaffen,
Sei 's durch Anlage eines Taubenschlags oder eines kleinen
Hühnerhofs , am besten vielleicht durch Kaninchen-Haltung,
allerdings müssen die Tiere eingesperrt bleiben, um
keinen Schaden anrichten zu können. Auch dürfte sich bereit
Haltung nur da ermöglichen lassen, wo der Garten nahe
der Wohnung ist, um die Fütterung richtig besorgen zu
können. Kaninchenfleisch spielt bei uns noch eine so ge¬
ringe Rolle, während es in Frankreich auch auf dem Tisch
des Arbeiters ein gern gesehenerLeckerbissen ift, da es leicht
beschaffbar, leicht zuzubereiten und sehr leicht verdau¬
lich ist.

Tie nächste Viehzählung im Reich dürfte das mehr
für die Landwirte als für die Städter erfreuliche Er¬
gebnis eines vorübergehenden Anwachsens_ des Vieh-
bestandes aufweisen, da man drum und dran ist, die Tore
tot den Grenzen noch enger zu machen. Auf die Länge der
'Zeit wird sich aber diese Rechnung nicht als stichhaltig er-
weisen, denn eine flügellahme Industrie muß not-
igedrungener Weise den Fleischgenuß ihrer Arbeiter mehr
,itnb mehr beschränken— gerade weil die Zölle hoch sind,
chei uns die Agrarzölle und in den übrigen Staaten die
Jndustriezölle , die unseren Export einschnüren. p . s.

Deutsches Deich.
Ein konservativer Mahner.

Nicht alle Konservativen erblicken die Rettung im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie in einer Taktik der
rücksichtslosen Unterdrückung. Aber Professor Delbrück,
der solche Taktik verschmäht, wird bei d-en meisten seiner
politischen Gesinnungsgenossen(und konservativ gerichtet
ist auch er) wohl taube Ohren findet:. Sehr verständig
schreibt er im Juliheft der „Preußischen Jahrbücher " :
„So gewiß auf beiden Seiten viel Stimmung für eine
gegenseitige Annäherung Vorhände:: ist, so ift der
Abgrund , der sich aufgetan hat, doch noch gar zu tief und
zu dunkel. Nur darauf darf auch jetzt schon mit Be^
stimmtheit hingewiesen werden, daß eine verständige
Regierung die Existenz einer Partei mit drei Millionen
Wählern nicht als eine bloße Negation behandeln darf,
daß nicht nur jeder Gedanke an gewaltsame Unter¬
drückung, jede Scharsmachereiunterbleiben, sondert: daß
man auch sehr ernstlich suchen muß, wo ettoa berechtigte
Forderungen und Ansprüche der Massen existieren, die zu
befriedigen sind. Auch der Kulturkampf ist ja nicht an
einen: Tage und mit einem Akt beendigt worden, sondern
ganz allmählich und stückweise sind die Beschwerden, die
von den Katholiken als unerträglich bezeichnet tvurden,
gemildert und beseittgt und über Machtstreitputtkte
Kompromisse geschlossen worden. Ter Wunsch, daß

( unsere Regienmg auch mit der Sozialdemokratie in dieser I
Richtung Fühluitg nehmet: möge, steht keineswegs tm |
Widerspruch mit dem Wunsch, daß nunnwhr nach Nieder-
iverftmg des Bundes der Landwirte alle bürgerlichen
Parteien gegen die Sozialdemokraten wieder zusammen-
haltet: müssen. Im Gegenteil: Eins bedingt das andere."
Tos sind Ansichten und Forderungen , die etwas bedeuten
werden, wenn die Regierung nach ihnei: handeln will.
Attderenfalls bleibet: sie gutgemeinte Ratschläge, wie wir
deren schon manche vernommen haben, Worfle, die der
Wind verweht. Aber das bleibt bestehen: Die industrielle
Scharfmacherei hat ihre Zeft gehabt und ist überwunden;
die agrarische Scharfmacherei ist mm ebenfalls erlegen;
die Bahn für eine große moderne Politik ist in Deutsch¬
land frei.

*

* Hos. und Personal - Nachrichten. BormittaaS g Uhr,
starteten die großen und di« mittleren Uachtc» zum Handicap nach
Warnemünde. „Meteor" mit dem Kaiser  a » Bord und die
..Hamburg", die nicht gemeldet hatten, starteten mit, um ein be¬
sonderes Match auSzusegeln. Die „Hohcnzollern" und die
„Nymphe" gehen ebenfalls nach Warnemünde, von wo der Kaiser
die N o r d l a n d r « i s e anzutreten gedenkt. Ans der Nord¬
landreise werden den Kaiser begleiten: Gcneraladsutant Graf
Kessel, der Ches des Marinekabinetts, Bize°Admtral v. Senden-
Bibra », die Generaladjutanten Generalleutnant v. Scholl und
Generalmajor v. Moltkc, Oberstleutnant v. Plüskow, Flliget-
adjntant, Fregattenkapitän Gramme, Generalarzt Lenthold,
Hansmarschall Freiherr v. Lyncker, Prinz Albert von Schleswig-
Holstein, Prinz Sayn -Wittgenster», Fürst zu Eulenburg-Herte-
felfc, Oberjagermeister Hcintze, Gesandter v. Tschirschky und
Bbgendvrff und die Professoren Grüßfeld und Saltzmann.

* Zum Streit Graf Hocnsbroech- Dasbach. Von
Herrn Grafen Hoensbroech erhält die „Tägl . Rundschau"
folgende Zuschrift: Spiekeroog, 1. Juli 1903 . Sehr
geehrte Redaktion! Gestern abend erhielt ich ein vom
28. v. M . aus Trier datiertes Schreibe!: des Herrn
Kaplan Dasbach, worin er endlich — nach fast drei vollen
Monaten — auf meine Aufforderung , ein Schiedsgericht
zu benennen, einzugchen den Versuch macht. Es ist nur
ein Versuch und zwar „mit untauglichen Mitteln ". Denn
er schreibt mir, es sei ihm bis jetzt nirr gelungen, zwei
Professoren katholischer Religion als „Schiedsrichter" zu
gewinnen, närnlich die Herren Mausbach in Münster und
Heiner in Frcibnrg . Zur Charakteristik dieser „Schieds-
Achter" folgendes: Herrn Professor Mausbach habe ich
in seiner „Kritik" meines Werkes: „Das Papsttum in
seiner sozial-kulturellen Wirksamkeit" grobe Fälschungen
und Entstellungen nachgewiesen, die er sich, um mich ins
Unrecht zu scheu, mir gegenüber erlaubt hat . Ferner
habe ich ihm weben in der Wiener „Zeit " (Nr . 486 vom
27. Juni 1903) dm Vorwurf „bewußter Wissenschaft-
sicher Unwahrheit, d. h. der Lüge" machm müsset: (a. a.
O. S - 186). Herr Professor Heiner hat voriges Jahr
eine Schrift zur Verteidigung des Jesuitenordens ge-
schrieben, die an kritikloser, ungeschichtlicher Lobhudelei
des Jesuitismus geradezu Unerhörtes leistet. Daß ich
mich diesen beiden Herren nicht auf Gnade und Ungnade
überliefern werde, ist wohl selbstverständlich. Und was
sollen denn zwei „Schiedsrichter" katholischer Religion?
Herr Dasbach schreibt allerdings , er habe sich an ver¬
schiedene Professoren evangelischm Bekmntnisses gewandt,
die aber abgelehnt hättm . Warum wendet er sich nicht,
meinem Vorschlag mtsprechend, an die juristischen Fakul-
täten der drei größten deutschen Hochschulen : Berlin,
Leipzig, München? Dort würde die Sache glatt und un¬
parteiisch erledigt werden. Übrigens ist die Sache durch
Herrn D-. lange genug verschleppt worden. Mein Beweis-
material liegt vor ; ich verlange von ihm darüber eine Er-
klärung und werde je nach Inhalt der Erklärung die
Angelegenheit den ordentlichen Gerichten unterbreiten.
In vorzüglicher Hochachtung Graf von Hoensbroech.

* Ans dcm modernen Diplomatenlebcn erzählt der
,Berl . Lokalanz.", der es lvissen kann: „Bezeichnend ist

in dieser Hinsicht eine Anekdote, die man sich vor nicht

langem in diplomatischen Kreiset: erzählte. Man sagte,
als ein wegen seiner Erfolge bei den Frauen bekannter
junger Attache an einen dieser Balkanhöfe versetzt wurde,
er habe schon am Abend seiner Ankunft zarte Beziehungen
zu der Gemahlin des Ministers der Auswärtigen Auge-
gelegenh-eitei: angeknüpft. Und jedem rann glaubte
es . ." Es dürfe sich doch wohl empfehlen, so bemerkt da-
zu der „Reichsbote" mit Recht, daß diesm meist sehr hoch
besoldeten Diplomaten recht ernsthaft ans Herz gelegt
würde, daß sie nicht dazu da sind, die Don Juans zu
spielm, sich auf Weiberintrigum einzulassen und :hre
Stellung als für ihr persönsick̂s Amüsement bessimmt an-
zusehen, sondern daß es ihre Pflicht ist, ernsthafte Arbert
für ihr Vaterland zu tun . Wo aber kein Anlaß zu solcher
eine Manneskraft auSfüllcnden Arbeit vorhanden ist, da
empfiehlt es sich auch, die Arbeitskräfte zu sparm . In
manchm kleinm Staatm dürfte ein gutes Konsulat als
Vertretung der deutschm Interessen ausreichm.

* Rundschau im Reiche. Die auf den Eisenbahn-
strecken Mannheim—Heidelberg—Karlsruhe —Mann-
heim nach preußischem Muster eingeführte Bahnsteig¬
sperre hat sich in den drei Wo chm ihres Bestehet noch
recht wenig Sympathie zu erringen vermocht; in der
Presse wird vielmehr fortgesetzt eine abfällige Krftik ge¬
übt. Ter Unwille richtet sich gegen die lokalen Anord-
nungen auf den einzelnen Bahnhöfen , in dmen man zum
Teil nicht mit Unrecht Vcrkehrserschwerungen und- un¬
nötige Belästigungen des Publikum erblickt.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  7 . Juli.

— Personal-Nachrichten. Herr Oberförster Naumann
van Neichäusel ist nach Kolpi», Regierungsbezirk Potsdam, und
Herr Hasken  von Neumark, Oberförsterei Friedrichsbevg, nach
Neuhäusel, Regierungsbezirk Wiesbaden, versetzt.

— Post̂ Perlsnalien . A n g e ste l l t wurde» als Post-
praklikant die Pvstpraktikanten Schröder  aus Frankfurt in
Köln, Heim  aus Dresden in Wiesbaden, Kubicke  aus
Breslau , Roscher  aus Danzig und R e i n h o l b in Frank¬
furt, B i l l g e aus Limburg, Gärtner  auS Frankfurt in
Gumbinnen, Stophkuchen  aus Wiesbaden in Mittweida.
— Dem Ober-Postpraktikant L e m a i r e aus Frankfurt wurde
eine Ober-Teiegraphensckretärstellebei dem Postamt 1 in Mann¬
heim übertragen. — Versetzt  wurden die Postassistenten
I a n n von Höchst nach Langendernbach, K l e e s a t h von Ham¬
burg, Schuster von Oberstein nach Frankfurt , L o tz von Michel»
bach nach Herschbach, PostpraktikantGallo  von St . Goarshausen
nach Weilburg und PostassistentP r i e st e r von da nach St.
Goarshausen, die Telegraphenassistcnten M ö l l e n b e r g von
Franksurt nach Hagen, Andre  von Frankfurt nach Limburg,
Beer  von Franksurt nach Konstanz.

— Wohltätigkeits -Konzert . Wir machen hiermit
nochmals auf das Konzert auf dem Neroberg  zum
Besten des Charlottenheims aufmerksam. Es wäre sehr
erwünscht, wenn der Besuch des edlen Zweckes wegen
ein reicher wäre , zumal der Preis nicht so sehr hoch ge¬
stellt ist, vielmehr dem eines anderen Konzertes gleich¬
steht.

— Militärisches . In Kastel trat die Radfahrer-
abteilung des 18 . Armeekorps  zu einer bis
znm 29. Juli dauernden Übung zusammen . Das Kom¬
mando führt Herr Oberleutnant Kasch vom 1. Nass. Jnf .-
Regt . Nr . 87. Die Abteilung ist mit Gewehr und Seiten¬
gewehr (Modell 01) ausgerüstet . Jeder der militärischen
Radfahrer erhält pro Tag einen Verpflegungszuschuß
von 50 Pf . Die Abteilung wird größere Fahrübungen,
die sich auf sehr weite Strecken ausdehnen , zur Aus,
führung bringen und auch nachts aus der Garnison fern-
bleiben . Am Schlüsse der Übung findet eine Besichtigung
der Radfahrerabteilung durch Generalmajor v . Bredow,
Kommandeur der 41. Infanterie -Brigade , statt.

— Frisches Trinkwasser ans eigenem Becher. Die
bevorstehende heiße Jahreszeit mahnt wieder , die Frage
zu erörtern , womit löschen wir am zweckmäßigsten den
Durst . Wenn auch leichte Biere nicht zu verwerfen sind,

auszusehen. Das lästige Aufheben des Kleides und das
unleidliche Beschmutze:: der Rocksäume fällt dabei weg.
.Der amerikanische Rock verliert niemals seine Fa §on, die
Jacke deckt die Bluse völlig vor Staub und Ruß und kann,
wenn sie von einem guten Schneider gearbeitet ist, auch zu
anderen Kostümen getragen werden. Für junge Mädchen
und Frauen sind Kostüme mit den kürzten losen Jäckchen
sehr fesch und kleidsam, doch ist der halblange Sackpaletot
stets der praktischere und bequemere.

Nimmt man außer diesem Reifekleid noch einen ele¬
ganten Rock und einige Blusen — einfache und elegante
— mit, wobei die wollene Reisebluse von gedeckter Farbe
nicht fehlen darf, so ist man für eine längere Rundreise
ganz genügend ausgerüstet. Die reizenden kapriziösen
Ergänzungen zur Toilette, die „pctit riens ", all diese
Krawatten aus Gaze und leichter Seide , die . in großen
Schleifen untern: Kinn geschlossen werden, die wunder¬
vollen Bänder , die man in einem Knoten am Halse knüpft
und mit einem zweiten auf der Brust befestigt, die großen
Kragen aus Stickereien und Spitzen, die auf der höchste::
-Höhe ihrer Beliebtheit stehen und denen man deshalb
wohl ein baldiges Ende Voraussagen darf , die reizenden
Geschlinge aus bunten Perlen , die in Quasten endigen und
Hie man kapriziös um den Hals legt und nach Laune vorn
verschlingt, all diese Dinge lassen sich, glatt zusammen¬
gelegt, auf sehr kleinem Raum unterbringen . Zur Tafel
oder Promenade schnell eine der hochmodernen cham¬
pagnerfarbenen , creme oder weißen Blusen mit reicher
Spitzenverziernng angelegt und irgend eins dieser reizen-
'den Dinger darauf arrangiert und man genügt allen An¬
sprüchen, die an eine reisende Dame gestellt werden. Nur
ist zu beachten, daß man nichts mitnimmt , was zerknittert
uns dem Koffer kommt, dafür ist auch der Ausnahme¬
zustand der Reise keine Entschuldigung. Hier gleich ein
guter Rat : Difficile Toiletten, Blusen w. packe man in
einen ganz leichten Papp - oder Leinenkarton, der in den
Koffer paßt und fest zugebunden werden kann. Dadurch
tvird jeder Truck durch andere Kleidungsstücke vermieden
und die Sachen bleiben tadellos frisch.

Ein sehr elegantes Reisekostum, das auch auf bei
Promenade getragen werden kann, Figur 2, besteht au-
einem grauweiß genoppten, glatt gearbeiteten Rock mst
einem reizend feschen losen kurzen Sackjäckchen, das am

Halse durch eine schwarze Taffetschleife mit bis zum
Taillenabschluß herabfallenden Enden geschlossen ist. Die
Schleifenmden sind eng zusammengefaßt und spritzen
dann quaftenartig aus , eine sehr beliebte neue Art des
Arrangements . Der Hut zu diesem flotten Kostüm ist der
runde etwas aufgeschlagene japanische Fächerhut m:t
einem riesengroßen Pompon etwas seitlich verziert. Wird

zu diesem Kostüm eine elegante Bluse getragen, so ist das
hßchschrcke Promenadenkleid fertig.

Für längeren Aufenthalt muß man natürlich, je nach
Ansprüchen verschiedene Toiletten bereit halten . Ein sehr
elegantes Kleid aus pastellblauem Kanevas Wer weißem
Dassel, Figur 3, zeigt die große Modeneuheit, die wohl
für die nächste Zeit typisch werden wird, den an einen
Sattel angesetzten Faltenkragen vom Stoff des Kleides,
der etwa eine Handbreit über dem Taillenschluß endet
ind bestimmt ist, den Spitzenkragen abzulösen. Er ist

für gewisse Figuren schr kleidsam, doch längst nicht für

alle. Indes Paris dekretiert ihn, wir werden ihn also
gehorsam tragen.

Ebenso wie dieser Kragen ist die von der Taille aus¬
gehende oder vielmehr mit der Taillenverzierung zu¬
sammenhängende Rockgarnierung sehr neu. An einem
Kostüm aus zartgrauem Tuck (F :g. 4) . das eine vorn über
einem sehr reichen plissierten Spitzenjabot geöffnete
blusige Taille zeigt, geht die Einfassung der geöffneten
Vorderteile direkt auf dem Rock weiter . Die rechtsseitige
Rockverzierungöffnet sich über einem kleinen Einsatz aus
grauer Seide , und das Kleid wird von einem mit Schnur-
einlagen garnierten Volant begrenzt. Der Spitzen-Ein-
satz kann durch einen solchen aus Seide , Chiffon, Mull
ersetzt werden, die durch Krawatten noch eleganter aus-
gestattet werden; das ganze Kostüm mit Hals - und Ärmel,
bändchen aus grauemSammet wirkt außerordentlich schick.
Nun noch einige leichte, aber ach, nicht billige Battst.
oder Leinenkleider, eins der entzückenden buntgeblüntten
Organdikostüme, alles mit dem beliebten Spitzengeriesel,
eine bis einige Dutzend Blusen und die Reisetoilette ist
fertig. Wenn nur das Wetter sich etwas besser ansießel
Aber es kann ja noch werden.

Dachten.
Ursprünglich vezeichnete man mit „Dacht" das scharf

gebaute einmastige altnordische Küstenfahrzeug mit lan¬
gem Klüverbaum und hohem Hinterschiff, das in späte¬
rer Zeit an der Ostsee und besonders auf den dänischen
Inseln heimisch war , Diese schnellsegelnöen Fahrzeuge
wurden dann in England speziell für den Depeschendienst
der Kriegsmarine gebaut. Darauf bemächtigte sich der
Segelsport und die Liebhaberei reicher Amateur -See-
sahrer des Namens und des Typs . Die „Dacht" wurde
bas Schiff für den E-port ; der kleinere schnellere Segler
für Rennfahrten , rvie der größere für Vergnügungs¬
reisen und auch der gleichen Zwecken dienende Privat¬
dampfer führen diesen Namen,

Von der Ausdehnung des modernen Dachtsports gibt
das besondere Dacht-Register des Britischen Lloyd, das im
Mai dieses Jahres neu herausgegeben wurde , einen Be¬
griff . Das Register enthält die stattliche Zahl von 6658
Dachten tn den verschiedenen Größen von 5000 bis 1 Ton,
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jo sind sie doch ihres Alkoholgehalts wegen zum Durst¬
löschen auch nicht empfehlenswert, da der Durstige in
langen Zügen schnell trinkt . Nicht allzu kaltes Wasser
bleibt das Erfrischendste, Gesündeste und auch das Billigste
für alt und jung . Aber es hat sehr oft auch für den,

'- er nach einem Schluck Quellwasser lechzt, rechte Schwie¬
rigkeit, einen zu bekommen. Es herrscht ein offenbarer
Mangel an Trinkbrunnen auf Plätzen, Straßen , Prome¬
naden und an viel begangenen Land- und Waldwegen.
lJm Orient zählt die Stiftung von Wohltätigkeitsbrunnen
izu den vornehmsten guten Werken, freilich, der Moslim
ist von Glaubens wegen Abstinent! In wirklich gastlicher
Weise sorgen zwar die Staatseisenbahnverwaltungen für
l- ie Annehmlichkeit ihrer Kunden, der Reisenden, die
Wagenabteile sind nirgends so schön eingerichtet wie bei
uns , Schutzvorkehrungen, Abortanlagen , neuerdings auch
elektrische Beleuchtung lassen wenig zu wünschen, aber
*jtt ein Bedürfnis wird geflissentlich nicht gedacht, was
vei uns Deutschen gerade immer eine große Rolle spielt,
an die Befriedigung des Durstes , und dabei ist Wasser
idoch wirklich billig, auch die Anlage zu seiner Beschaffung
nicht teuer. Wenigstens könnte besser als bisher Für¬
sorge getroffen werden, daß auf den Bahnsteigen aller
Bahnhöfe und in allen Wartesälen Trinkwasser ohne

«iteres vom Publikum beschafft werden könnte. Wo
:gend tunlich, müßten in den Wartesälen Wasserleitungs-
ähne angebracht werden. Hier und da aufgestellte

Wasserflaschen schrecken mit ihrem abgestandenen Inhalt
!unS ab. Auch in anderen Lokalen, wo viel Publikum

erkehrt, in Hallen von Postgebäuden, von Gerichten,
ioltzeibehördcu sollten sich Trinkwasserhähne vorfinden.
» den Vorsälen der Schulen beginnt man jetzt mit
»ren Anbringung . Zu einem Labetrunk ist aber außer
ischem Wasser noch etwas nötig — ein appetitlicher

Zecher. Wenn man nun auch die gesundheitlichen Ge¬
fahren , aus einem öffentlichen Becher zu trinken, nicht
überschätzen darf , zumal jeder denselben ja erst ausspülen
lann — appetitlicher bleibt der eigene Becher. Ein
Laschenmesser, womöglich mit einem Korkzieher daran,
chät fast jeder bei sich, ein Taschenbecher ist fast noch ein
unbekanntes Jnventarienstück und doch gibt's schon recht
»rette von wasserdichtem Papier für 3 oder 5 Pfennig zu
laufen und auch die zusammenschiebbaren Metallbecher
loste« fast nur soviel wie ein Glas Echtes und nehmen
nicht viel Platz in der Rocktasche in Anspruch. Wenn
»vir überall Wasser hätten, aber keinen Becher dazu, be¬
fänden wir uns oft in der Lage der Armen, die beim
Greiregen keinen Lössel besaßen. Darum schaffe sich
»jeder bei Zeiten einen Taschenbecheran und nehme
sthn als unerläßliches Inventar auf Ausflügen und
Wanderungen mit.
i o . Todesfall . Herr Geheimer Rat Heinrich Flach,
«ein alter naflauischer Beamter , ist am Sonntag früh ge¬
storben. Der Verstorbene war bis 1866 Ministerialrat,
trat bann in den Hofdienst des Herzogs Adolf von Nassau
Aber und bekleidete zuletzt das Amt eines Vorstandes
des Herzoglich nassauischcn Geheimen Kabinetts , welches
früher im Paultnenschlößchen dahier untergebracht
war , nach dessen Verkauf aber in das Biebricher Schloß«bersiedelte. Herr Geheimrat Flach trat damals in denluhestand.
l — Kleine Kniffe. Mit dem Beginn der Reisesaison
trifft man in den Galanteriewaren -Läden eine Menge
/Leute, die alle möglichen kleinen Gegenstände, Nippsachen,
Rahmen, Broschen, Schächtelchen und auch mehr nützliche
Sachen auszusuchen im Begriff sind. Richtet man an den
Geschäftsinhaber die Frage : „Das sind wohl alles Leute,
die aus den Bädern zurückkommen?" so erhält man mit
verständnisvollem Augenzwinkern ob der naiven Klage
die Antwort : „Nein , die meisten reisen erst hin." Und
Mt der Tat , wie man heutzutage daheim im billigen
Dapierlaöen die zu verschickenden Ansichtskarten von
»einer erst noch zu bereisenden Gegend zuvor einkauft,
Wi nicht droben in der Schloßrestauration oder im
Strandhotel den doppelten oder dreifachen Preis für die-
jselhe Karte zu zahlen, so pflegen schon seit Jahren alle
diejenigen, welche ihre Angehörigen und Bekannten nach
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der Rückkunft aus den Bädern und Sommerfrischen mit
einem kleinen Andenken zu erfreuen beabsichtigen, sich
schon vor der Reise damit im heimatlichen Städtchen zu
besorgen, um beim Wiederauspacken der Koffer vor den
Augen der lieben Angehörigen die Kostbarkeiten daraus
hervvrholen zu können und so unwiderleglich zu be¬
weisen, daß sie dieselben wirklich in Norderney , Harz¬
burg oder Tirol käuflich erstanden haben. Man sagt, daß
große Galanteriegeschäftcwährend der Reisezeit beständig
einen Maler und Graveur in ihren Räumen sitzen haben,
die auf der Stelle bereit sind, jeden Gegenstand mit jedem
beliebigen Orts - und Badenamen zu bemalen, oder mit
einem hübschen Meisingschtlde zu versehen, aus dem der
betreffende Name überzeugend cingeritzt wird . Ja , cv
gibt sogar Leute, die aus den Bädern sich dort erscheinende
Zeitungen mitbringen und den Käufer ersuchen, die so¬
eben noch vor der Reise erworbenen Gegenstände darin
einzuwickeln, um so jede Spur von Mißtrauen seitens
der Beglückten zu beseitigen.

— Ausstellungsbriefmarken sollen für die Weltaus¬
stellung in St . Louis  1904 in Werten von 1, 2, 5 und
10 Cents hergestellt und ausgcgeben werden. Höhere
Werte sollen nicht gedruckt werden, da es zu kostspielig
wäre , die ganze Serie amerikanischer Marken für Aus¬
stellungszwecke besonders auszugeben. Aus den Berichten
über die Vorarbeiten dieser Ailsstellungsbriefmarken
geht hervor , daß ein Gesetz in Amerika verbietet, die
Porträts lebender Amerikaner auf Papiergeld oder
Briefmarken zu drucken. Aus diesem Grunde ist es nicht
statthaft, die Porträts der im Amte befindlichen Präsi¬
denten auf den Briefmarken anzubringen . Die Wahl
der Porträtköpse für die Marken scheint überhaupt
Schwierigkeiten zu bereiten : für zwei Marken ist man
gedeckt, indem man die Köpfe Napoleons I . und des
Präsidenten Thomas Jefferson verwendet. Diese beiden
Staatsoberhäupter haben den Verkauf der Louisiana¬
staaten, die von Frankreich an Nordamerika übergingen,
abgeschlossen. Für die dritte Marke soll eventuell der
Kopf Mac Kinleys verwendet werden, weil er die Bill
unterzeichnet hat, durch welche die Genehmigung für die
Abhaltung der Weltausstellung erteilt wurde . Wessen
Porträt aber soll auf die vierte Marke ? Es ist vorge-
schlagen worden, den jetzigen Präsidenten der fran¬
zösischen Republik, Loubet, auf dieser Marke zu por¬
trätieren , aber die amerikanischen Zeitungen machen sich
selbst darüber lustig, daß während der Ausstellungszert
Briefe von Amerika aus gesendet werden könnten, auf
denen friedlich nebeneinander die Porträts Napoleons I.
und Loubets kleben würden.

o. Nachtbild. Das 18-jährige Monatsmädchen
Antonie Schwarz ist in der Sonntagnacht in der Blücher¬
straße, wie es sagt von einem Unbekannten, in den
rechten Oberarm g e sto che n und nicht unerheblich ver¬
letzt wvrden . Die Verletzte wurde in das städtische
Krankenhaus gebracht, konnte aber , nachdem sie ver¬
bunden war , wieder entlassen werden.

— Im Gefängnis erhängt . Der im Gcrichtsgefängnis
zu Braubach wegen Blutschande inhaftierte Flößer
Nikolaus Josef Breitbach aus Kamp, welcher am 15. Juli
seiner Aburteilung vor der hiesigen Strafkammer ent¬
gegensah, hat sich in der Nacht von Freitag zum Samstag
erhängt.

v. Unfall. Dem 40 Jahre alten Kutscher Christian
Fuchs ist durch ein Wagenrad das erste Glied des
kleinen Fingers der rechten Hand abgequetscht worden.
Im städtischen Krankenhause wurde ihm ärztliche Hilfe
zu teil.

— Ein Unglück kommt selten allein. Dem Fuhr¬
unternehmer , dessen Wagen und Pferde am Samstag
früh von einer Lokomotive der Schwalbacher Bahn er¬
faßt, zur Seite geschleudert und erheblich beschädigt
wurden , ist tags vorher , nachmittags, ein ähnliches Miß¬
geschick widerfahren . Das Fuhrwerk , das die Albrecht-
straße herunterkam , wurde auf der Kreuzung der Moritz-
stratze von einem Wagen der elektrischen Bahn erfaßt

mampft und Segelyachten, stählerne, eiserne und hölzerne
Fahrzeuge der verschiedensten Länder und Besitzer.

Die größten und bekanntesten dieser Machten haben
ljetzt sämtlich Dampfbetrieb , die 96 Machten in Größe von
!mehr als 500 Tons sämtlich. Der Größe nach an der
Spitze steht die neue englische Königsyacht „Viktoria und
Albert " mit 6005 Tons , (überall ist das Maß des bc-
jsvnderen Machtregisters zu Grunde gelegt.) Ihr folgt die
russische Kaiseryacht„Standard " mit 4834 und das deutsche
Kaiserschiff „Hohenzollern" mit 8773 Tons . Die Tou¬
ristenyacht der Hamburg -Amerika-Linie „Prinzessin Vrk-
itrria Luise" ist als Schiff der Kauffahrteiflotte registriert.
Sie würde anderenfalls mit ihren 4419 Brutto -Tons
unter den größten Fahrzeugen rangieren . Mit mehr als
2000 Tons folgen noch6 Machten, nämlich die „Mahroußa
ües ägyptischen Khediven mit 3359 Tons , das kleinere
Zarenschiff „Poliarnaia Zvezda" („Polarstern ") mit 3270,
die ältere 1855 erbaute „Viktoria und Albert" (die neue
stammt von 1899) mit 2234, die größte Privatyacht , der
»Baliant " des Herrn W. K. Vanderbilt in New-York mit
2184, die „Maha Chakri" des Königs von Siam mit 2092
-.und die „Lysistrata" des Herrn I . Gordon Bennett in
Mew-Mork mit 2089 Tons.
! Auch die folgenden 14 Dampfyachten, die zwischen 1000
«nd 2000 Tons messen, sind größtenteils ziemlich bekannt.
Die „Nahma" (1806 Tons ) gehört der Mrs . Robert Goelet
«nd ist in Newport in Nordamerika zu Hause, die „Mar¬
garita " aus Philadelphia (1797 Tons ) eignet Herrn A. I.
Drexel , die „Atmah" (1746) aus Havre dem Baron Ed-
mond v. Rothschild, die „Varuna " (1564) aus New-York
Herrn Eugene Higgins . Die „Osborne " (1490) in Ports¬
mouth ist die dritte englische Königsyacht. Die ,̂ Volhalla
(1490) in Cowes ist Eigentum des Earl of Crawford , die
Niagara " (1441) in New-York des Herrn Howard Gould,

die Lorena" (1406) in New-York des Herrn A. L. Barber,
die " Princesse Alice" (1368) des Fürsten von Monaco, die
Alberta " (1322) aus London der Herren Little und John¬

son die Erin " (1242) des Sir Thomas Lipton in Lon¬
don' die „Veglia" (1111) aus Triest des Baron Nathaniel
v Rothschild. Die „Zarnitza" (1086) gehört dem russischen
Thronfolger und die „Sapphire " (1023), die kleinste unter
den großen, eignet dem Herzog von Bedford und ist in
Glasgow zu Hause.

In der Größe von 750 bis 1000 Tons folgen weitere

15, zwischen 600 und 750 Tons sind 58 Yachten. Die Größe
von 400 bis 500 Tons haben 37 Machten, darunter die
größte Segelyacht „Gleniffer" (496), als deren Eigentümer
James Coats jun . in Glasgow genannt wird , ferner die
Segelyacht „Meteor" des deutschen Kaisers (412). Zwischen
300 und 400 Tons zählen wir 65 Schiffe, darunter die
Segelyacht „Iduna " (364) der deutschen Kaiserin und die
Segelyacht „Hamburg" (331) des Hamburgischen Vereins
Seefahrt . Da in der Gruppe 800 bis 400 Tons im ganzen
nur 3 und in der Gruppe 300 bis 400 nur 4 Segelyachten
aufgeführt sind (zwischen 200 und 800 schon 26), so ist
Deutschland bei diesen Sportschiffen stattlich genug ver¬
treten , während bei den Dampfyachten der größere Reich¬
tum und die größere Wanderlust des Auslandes , nament¬
lich Amerikas und Englands , deutlich bemerkbar wird.
Zwischen 200 und 800 Tons haben 97 Yachten, zwischen
100 und 200: 251, 76 bis 100: 148, 51 bis 75: 246, 31 bis 50:
482 21 bis 30: 546,11 bis 20: 1211, 6 bis 10: 1513, 6 Tons:
467 und unter 5 Tons 1504, von letzteren 48 nur 1 Ton.

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Stadttheater. (Spielplan .j Schau-

jpielhaus.  Dienstag , den 7. Juli : »Der Beckchenfresser.̂
Mittwoch, den 8.: „Der Hüttenbesitzer". Donnerstag , den 9.:
Ait-Heidelbcra". Freitag , den 19.: »Der Hutienbesitzcr. Sams-

tao den 11.: Zyklus moderner Dramen : Neu einstudiert: „Der
Talisman ". Dramatisches Märchen in 4 Auszügen von Ludwig
Fulda . Sonntag , den 12.: „Der Talisman ". Montag, den 13.:
„Heimat". — Fräulein Hedwig Lange ist für das Frankfurter
Schanspielbaus von diesem Herbst ab engagiert worben. Übercs-««»»»» &cr Frankfurter Oper  wahrend der soeben
beendeten Spielzeit gibt die solgende Ausstellung Bericht: Es
fanden in der Zeit vom 8. August 1992 bis einschließlich4. Juli
1A,8  wsgesamt 283 Abend-, 43 Nachmittagsvorstellungen und
6 Konzerte statt. Bei ermäßigten Preisen wurde rm ganzen
04-Mal aesvielt. Zur Aufführung gelangten 61 verschiedene Opern
!tnkl 9 Oocreitei' ) 2 dramatische Märchen und 4 Ballets. Mozart
erschien m7t 3 Werken 19-Mal, Wagner mit 9 Werken 42-Mal.
Bcrdi mit 4 Werken 19-Mal re Zum erstenmal wurden folgende
1, musikalisch-dramatische Werke gegeben: die B,erbai,m-K ee-
seldsche Neubearbeitung von Donizettis »Don ^Pasquale _ (Ur-
aufsührungs, „Samson und Dalila " von Samt --Laens, „Eugen
Onegin" von P . Tschaikowsky, „Dornröschen" von E. Humper-
dii-ck tUraufsührungs, „Die Zwillinge" von K. Weis lUrauf-
ftihrungsi ",Frau Holle" von A. Wendel-Marburg , A-usik von
C Spangenberg, „Götz von Berlichingen von C. Goldmark
»deutsche Uraufführung,, „Die kleinen Michus" von A Messager
„Orestes" von F . Weingartner , „Kam" von E. d Albert, „Das

und noch etwa 12 Meter mitgeschleift. Der Fuhrmann,
der sofort vom Wagen heruntersprang , blieb unversehrt,
dagegen wurde das Pferd , das zu Boden geschleudert
wurde, nicht unerheblich verletzt. Auch hier ist noch nicht
festgestellt, wer der schuldige Teil ist. Der Fuhrmann
behauptet, der Wagenführer der elektrischen Bahn habe
nicht geläutet.

' Dereins-Nachrichten.
* Der „Wiesbadener Fechtklnb"  veranstaltet »»

Ehren des Geburtstages seines Protektors, Durchlaucht Prinz
Karl von Rattbor , am Dienstag, den 7. Juli d. I ., abends 10 Uhr,
im Keller der „Walhalla" einen großen Festkommers. Demselben
voraus geht ein Preisfechteu um den von Sr . Durchlaucht ge-
stiitcte» Ehrcn-Wandcrpreis auf dem Fechtboden des Wies¬
badener Fechtklubs. Turnhalle der Schule an der Luisenstraße.
An dem Preissechtcn beteiligen sich sämtliche aktiven Fechter des
Klubs und entscheidet laut Bestimmung das Los an demselben
Abend erst, in welcher Waffe der Ehrenpreis zum AuSfechten ge¬
langt Freunde und Verehrer des Fechtsports sind zu dem sehr
interessanten Fechtturnier eingclaben

— Erbenheim, 6. Juli . Gelegentlich der gestern staitgehabten
6. internationalen Ausstellung von Hunden aller Nassen zu
Frankfurt a. M. erhielt Herr Bäckermeister Wilhelm Kneip aus
seinen 19 Monate alten Kriegshund unter starker Konkurrenz in
der Jugend - und Ermunterungsklasseeinen 3. und 8. Preis , Herr
Maurermeister Heinrich Christian KochI . einen 4 Preis und die
Herren Aböls Born und Albert Himmelreich je mne lobende Am
crkennung. Als Preisrichter fungierte Mister Sam Wilson aus
Bradford in England. — Der Taglöhner Wilhelm Weber erhielt
wegen 29-jähriger treuer Dienstzeit bei der Firma Weyrauch
u. Co. zu Biebricha. Rh. von der Handwerkskammer ein Diplom.

oo . Vom Taunus , 6. Juli . Herr Lehrer Loos  zu Hofheim
wirb zum 1. August eine Lehrerstelle in Rödelheim bei Frankfurt
am Main übernehmen. — Auf dem von Touristen gern besuchten
Hoshcimer Kapellenbergwird nächstens ein Mönchskloster erbaut
werden und seine Insassen — man spricht von ausgcwanderten
sranzösischen Brüdern — die hier vorhandene Wallfahrtskirche
zur Jungfrau Maria in Mitbenutzung nehmen Bis gegen Ende
des 18. Jahrhunderts war hier ein Kloster kleinen Stils vor¬
handen, das aber in der französischen Revolutionszeit von den
in hiesiger Gegend scheußlich hausenden französischen Soldaten
gänzlich zerstört wurde.

* Ans der Uingcbnng. Das Haus des Herrn Kaufmanns
Wilhelm Diefenbach zu B i e r sta d t , Ecke Taunus - und
Wilhelmstratze, welches zum Preise von 26 600 Mk. rn den Besitz
des Herrn Schultheiß in Wiesbaden übergegangen war , ist min-
mehr von Herrn David Herborn in Bierstadt zum Preise vvn
27 4M Mk. käuslich erworben worden.

Am Sonntag , den 27. Juni , fand im „Weidenhof zu
L a n g e n s chw a l La ch die Versammlung beS 9. landnnrtjchafi-
ltchen Bezirksvereins statt. Ans derselben ist zu berichten, daß
der bisherige Vorsitzende, Herr Bürgermeister Kbrner-Wehen,
eine Wiederwahl aus Gesundheitsrücksichten ablehnte und Herr
Landrat v. Kocller als Vorsitzender des Vereins gewählt wurde.
Bei der Position der Tagesordnung „Wünsche und Anträge kam
die Fleischbeschau bei Hausschlachtungen zur Sprache. Nach leb¬
hafter Diskussion über die vielen Unbequemlichkeiten dieser im
Regierungsbezirk Wiesbaden einzig dastehenden Einrichtung
wurde der Beschluß gesaßi. der Ansicht der Versammlung durch
einen Beschluß Ausdruck zu geben, der auf die Tagesordnung der
Generalversammlung in Weilburg am 31. August kommen soll.

Dem GemeindeförsterJohann Schneider zu Oberem»  im
Kreise Usingen ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worbe».

Inmitten einer Waldlichtung bei S chön bergt.  T .,von der
aus man einen herrlichen Blick über das Marntal genießt, aus
sanft ansteigender Höhe gelegen, erhebt 94 " » hübsches, einfaches
Gebäude, das einem Forsthans ähnelt. Es ist das vom Verein
für Ferienkolonieen neu errichtete Ferienheim, welches am Frei¬
tagnachmittag in Anwesenheit des Bürgermeisters vr.
trarp und zahlreicher Freunde und Gönner des Vereins feierlichst
eröffnet nurbe .̂ ^ ^ scheute ein dreieinhalbjähriges Pferd, das
Herr Schnabel von Essershausen von einem Weilburger Händler
gekauft hatte, und ging durch. DaS Tier rannte hierbei so un¬
glücklich gegen die Deichsel eines anderen Wagens, daß ihm die¬
selbe tief in die Brust eindrang. Noch in der Nacht verendete das
Pferd an den Folgen der schweren Verletzung.

Kirchcnvorsteher Becker Eheleute ran H ochsten b ach feierten
daS Fest der goldenen Hochzeit. Nach der kirchlichen Einsegnung
fand eine allgemeine Feier statt, an welcher außer den Familien¬
angehörigen auch die Ortseinwohner teilnichmen.

Durch Urkunde vom 19. Mai cr. ist vom Bischof in Limburg
vom 1. Juli cr. ab die Kapellen-Gemeinüe Westerburg er¬
richtet. Die Filialorte Wengenrot. Berzhahn, Westerburg, GerS-
hasen, Langenhahn, Hintermühlen, Willmenrod, Halb» Hera«»-
roitz, Stahlhosen, Gemündcn und Winnen werden von ihren bis¬
herigen Pfarreien abgeirennt und ihr zugeieili. In der Kapelle

Mädchen von Navarra " von I . Maflcnet. Neu ünstudiert gingen
in Scene' Bioletia" ,La Traviaiaj , „Die Grotzherzogin von
Gerolstein", "„Die Geisha", „Romeo und Julie " sGounod)̂ ,,DicFledermaus", „Die Stumme von Portici , „Der schwarze
Domino", „Fatinitza", „Der Obersteiger".

* „Alpenkuren" in London. Unter diesem Titel be¬
richtet ein Londoner Blatt : Wenn auch die medizinische
Wissenschaft viele und große Wunder aufzuwetsen hat,
so wird es doch Erstaunen erregen, daß mitten in dem
feuchten ruhigen Lonöon Schwindsüchtige die reine
trockene Luft von Davos und den höheren Alpen atmen
können. Fitzroy-Square und seine Umgebung erinnern
zwar nicht an Edelweiß oder an ewigen Schnee,- aber
doch stellt hier eine „Alpenkur" die Gesundheit armer
Leute wieder her, die auch in ihren kühnsten Traumen
niemals an einen Besuch dieser Höhen dachten. Der
Leiter des „Sauerstoff-Krankenhauses", Dr . George
Stoker , war während des Zulukrieges im Lazarett tätig,
und es gehörte mit zu seinen Pflichten, die verwundeten
Zulus zu pflegen. Diese weigerten sich indessen geradezu,
ihre Wunden nach europäischen Grundsätzen behandeln
zu lassen. Sie rissen alle Verbände ab, als ob sie giftig
wären . Es war ein alter afrikanischer Brauch, die Ver¬
wundeten auf die höchsten Berggipfel zu tragen , ihre
Wunden dort der Luft auszusetzen und sie nur von Zeit
zu Zeit zu reinigen . Die Wirkung war wunderbar , das
Fleisch heilte mit großer Schnelligkeit. Bei seiner Rück¬
kehr nach London überlegte I)r . Stoker , wie dieses ein¬
fache, verständige und höchst befriedigende System, reine
Luft bei offenen Wunden anzuwenden, den Bedingungen
des Londoner Lebens und Klimas angepaht werden
könnte. Schließlich ersann er ein System, bei dem eine
reine , stark mit Sauerstoff gesättigte Atmosphäre um den
erkrankten Körperteil erhalten werden konnte, der in
einem Kasten oder Behältnis eingeschlossen wurde . Die
durch diese Sauerstoffbehandlung erhaltenen Ergebnisse
zeigen die Klugheit der Zulus , die nur auf reine Luft
und eine gute Konstitution vertrauen . Die Armenpfleger
von Willes erklären z. B ., daß sie aus ihrer persönlichen
Erfahrung wissen, daß bis dahin unheilbare Kranke
bas Institut gesund und wieder arbeitsfähig verlassen
haben. Lupusfälle haben bei Sauerstoffbehandlung aus¬
gezeichnete Resultate gehabt. Dann entstand die Frage,
ob man das Prinzip nicht weiter ausdehnen könne. Bet
der letzten Generalversammlung lenkte der Herzog von
Argyll, dessen Gemahlin, die Prinzessin Luise, Patronin
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iau Langenhahn wird dem Wunsche dieser und der um-
iltegcnden Gemeinde gemäß ein sonn- und festtäglicher Gottesdienst
etnzurichtcii beabsichtigt.

In der Gcmcindevertrcterversammlungzu Ltebenschctd
wurde der seitherige Bürgermeister Herr Jung einstimmig zum
Bürgermeister der Gemeinde Liebenscheid wiedcrgcwählt.
I Aus Mainz,  3 . Juli , wird geschrieben: Als gestern vor-
tniitag der Großherzog über die Kaiscrstraße fuhr, löste sich von
feinem Gencralöhelm eine Reihcrseder, die aus die Straße flog
,nnd auf die sich dann ein ganzer Menschenhaufen stürzte, um die-
felke zu erhaschen. Die Leute prügelten sich beinahe um ihren
Besitz. Einer erhaschte sie und ging freudestrahlend und ganz in
ihren Anblick versunken davon, obwohl ihm ein Bewohner der
Raiserstratze eine Geldsumme dafür bieten ließ.

Zwischen Sayn und Grenzau  entgleiste der Perfonen-
zug Engers-Sicrshahn. Die Lokomotive und drei Wagen kamen
aus dem Gleise. Verletzt wurde niemand. Der Personenverkehr
wurde durch Umsteigen an der Unfallstelle aufrecht erhalten , der
Güterverkehr jedoch eingestellt. Jetzt ist die Unfallstelle wieder
hergestellt, so daß die Personen- und Güterztige wieder durch¬
fahren können.

Der Bau der Wasserleitungzu Laufenselden  wird in
allernächsterZeit in Angriff genommen. Die vorgeschriebenc
Wassermenge beträgt 80 000 Liter pro Tag, die von 7 Quellen ge¬
liefert werden sollen. Das ganze Projekt erfordert über 55 000Mark.

r Oerichtssaal.
d . Wiesbaden, 6. Juli . lS t r a f ka m m e r .) Wegen

falscher Beurkundung hat sich der 1857 geborene G e -
richtsvollzieher  Otto D. von Höchst a. M . zu
verantworten . Der Angeklagte, der schon einmal wegen
'eines ähnlichen Vergehens mit 5 Monaten Gefängnis
bestraft worden ist (die Gefängnisstrafe wurde im
Gnadenwege in eine Geldstrafe von 300 Mark umge-
xrvandelt) und disziplinarisch von der guten Stelle in
Marienberg nach Wehen versetzt worden war , kam im
'Jahre 1900 nach Höchsta. M. Es scheint also, als ob man
Htt  ihm trotzdem einen befähigten Mann gesehen hätte,
>da man ihn von dem verhältnismäßig stillen Wehen nach
Dem arbeitsreichen Höchsta . M . versetzte. Einige Monate
war D . in Höchst, da wurde er krank und mußte neun
Monate feiern. Nach seiner Wiedergenesung legte der
zuständige Amtsrichter dem Oberlandesgericht nahe, den
'etwas sehr reizbar gewordenen Gerichtsvollzieher nach
einem ruhigeren Orte zu versetzen, da er ihn nicht für ge¬
eignet halte, Gerichtsvollzieherdienste in einem Jndustric-
bezirke zu leisten. Dem Antrag des Amtsrichters wurde
nicht stattgegeben. So tat denn der Gerichtsvollzieher
seinen Dienst, und wie es scheint in wenig zufrieden¬
stellender Weise. Die heute unter Anklage stehenden
Fälle von falscher Beurkundung zeigen wenigstens seine
Auffassung von der Pflicht eines Beamten und dem Werte
richtiger Beurkundung in einem seltsamen Lichte.
Am 27. Juni erhielt er von der Manusakturwarenfirma
sBerlitzheimer und Söhne in Hanau einen Zahlungsbe¬
fehl mit dem Aufträge, denselben dem Fabrikaufseher
Anton Sossenheimer in Höchsta . M . zuzustellen. Statt
nach dem Anton Sossenheimer zu suchen, ging D . hin
und stellte den Zahlungsbefehl einer Witwe Adam Sossen-
Heimer zu, bei der er in seiner Eigenschaft als Gerichts¬
vollzieher schon öfters zu tun hatte. Auch mit dem Boll-
'streckungsbefehlging er zu Frau S . und schickte dem
Gläubiger dann ein Pfändungsprotokoll über die
unfruchtbare Pfändung . Als sich die klägerischc
'Firma bei ihm beschwerte und Rückersatz ihrer
Unkosten verlangte, schrieb er , der richtige Schuldner
wohne nicht in Höchst, sondern in Unterliederbach, die
Firma sei also an dem Durcheinander schuld, sie habe die
Adresse richtig schreiben sollen. Nach der Bekundung eines
Richters des Höchster Amtsgerichts liegen zur Zeit noch
'etwa 15 Fälle gegen den Angeklagten vor , wegen welchen
vom Oberlandesgericht das Disziplinarverfahren über
ihn verhängt ist. Beschäftigt sei D . allerdings sehr stark
gewesen, er habe im Monat ungefähr 700 Nummern er¬
ledigen müssen. Herr Amtsrichter Adler glaubte , cs sei
angebracht, den Angeklagten einmal auf seinen Geistes¬

des Krankenhauses ist, die Aufmerksamkeit darauf , daß
cs wünschenswert wäre, Räume zur Behandlung
Schwindsüchtigerzu errichten. Der Plan bestand darin,
einen luftdichten Raum zu bauen, in dem der Kranke
Zeinen großen Teil von je 24 Stunden zubringen könnte.
In diesen Raum würde Luft hineingeleitet , die die für
große Höhen charakteristischen Eigenschaften besaß, wo
man mit Erfolg das „Freiluftsystem" angewandt hatte.
Die geatmete Luft wird durch ein Flügelgebläse eingc-
zogen und, ehe sie den Patienten erreicht, getrocknet, ge¬
filtert , ozonisiert und verdünnt . Dieses System hat schon
bemerkenswerte Ergebnisse gezeitigt, die reichlich eine
jetzt zum ersten Male ausgeführte Ausdehnung dieser
^Behandlung rechtfertigen. Diese Räume , die in jedem
'Zimmer eingerichtet werden können, wo Elektrizität zur
Bearbeitung der Gebläse vorhanden ist, sind aus Spiegel¬
glas gebaut, 7 Fuß lang, 5 Fuß breit und 7 Fuß hoch.

* Beethoven-Konservatorium (Friedrichstraße 48. Direktor:
H. G. Gerhard). Am verflossenen Samstag begannen im Saale
des, katholischen Lescoereins die Sommerprüfungen und brachten

.zunächst nachmittags 7g Nummern aus den Klavier-Unterklassen

.von Fräulein M. Schneider, Frau A. Gerhard und Herrn
Merhard , die einen durchgängig sehr befriedigenden Eindruck von
dem Können der kleinen Spieler erweckten. In dem abends
ftattgchabten „Schülerkonzert" begegneten wir einer großen An¬
zahl besonders begabter Schüler und Schülerinnen , deren

.'Leistungen selbst verwöhnten Ansprüchen genügen konnten. Die
'Eellovorträge von Fräulein Hertel, Herrn Bürckle, die Violin-
vorträge von A. Frischke und Herrn Eichelsheim, der Gesangs¬
portrag des Herrn A. Stcinmann , die Leistungen der Chorklaffe
'(Damenchor) unter Herrn Max Wever, die besonders in den
Volksliedern von Delcroze stürmischen! Beifall erregten , schließlich
die Klaviervorträge, aus deren großen Zahl wir die von Fräulein
Schultz, Schellenbcrg, Hofmann und Schneider als brillante
Durchführungen erwähnen, sie alle stellen der Lehrerschaft des
Instituts wie dem Streben der Schüler ein glänzendes Zeugnis
aus . Wie wir dem umfangreichen Gesamt-Programm (173
Nummern) entnehmen, finden statt Mittwoch nachmittag von 1/„5
Ubr ab, die Prüfungen der Mittelklassen für Klavier , Cello und
Violine, Samstag nachmittag1/s8 Uhr die der Oberklaffe, während
Samstag abend ein „Kinderkonzert" noch einmal alle die kleinen
Virtuosen zu Wort kommen läßt.

* Verschiedene Mitteilungen . Der als heftiger
Anti-Ultramontaner bekannte Theologe T h ü m m e l
wurde zum ordentlichen Professor für praktische Theo¬
logie an der Universität Jena  ernannt.

Die „B . N. N." melden die bevorstehende Ehe¬
scheidung Ludwig Fuldas.  Fulda hat seine
jetzige Gattin vor etwa acht Jahren in Breslau kennen
gelernt . Sie hieß damals Jda Theumer und war als
„Naive" am Lobetheater tätig, gab auch, als Fulda zur

zustand untersuchen zu lassen. Herr Kreisarzt
Sanitätsrat Dr . Beinhauer konnte aber liicht
finden, daß D. zu denjenigen gehöre, denen
der Schutz des 8 52 des Strafgesetzbuches zu
teil werden muß. Außer einem Herzfehler und einiger
Selbstüberhebung ließen sich keine Defekte im physischen
und psychischen Befinden des Angeklagten Nachweisen.
Ter Herr Staatsanwalt beantragte 5 Monate Gefäng¬
nis gegen den Angeklagten, das Gericht sprach ihn frei.
Das Gericht hat keinen Zweifel, daß die Urkunde von
hinten bis vorn falsch war , aber daß der Angeklagte den
Vorsatz der Fälschung hatte, konnte nicht festgestcllt
werden. — Der 1880 geborene Unteroffizier der Reserve
Wilhelm W. von Westerburg hat den Chinakrieg mitge¬
macht. Er war dann Unteroffizier im Nassauischcn Feld-
Artillerte -Rcgiment Nr . 27 und wurde als Ganzinvalidc
entlassen, denn der Chinakrieg war nicht spurlos an seiner
Gesundheit vorübergegangen. Am 81. Januar d. I . nahm
er von seinem Batteriechef Abschied, dann ging er in die
Schreibstube, um seine Militärpapiere in Empfang zu
nehmen. Dabei sah er zufällig die Kapitulanten -Stamm-
rvlle der 5. Batterie , welcher auch er angehört hatte,
offen daliegen. Er blickte hinein und entdeckte, daß das
M. B. (Mit Vorbehalt), das er seiner Namensunter¬
schrift beigefügt, mit welcher er seine Personalien aner¬
kannt hatte, ausgekratzt worden war . Mit Vorbehalt
hatte er diese Personalien unterschrieben, weil darin über
seine Führung noch nichts vermerkt war,' jetzt, da in der
Rubrik „Führung " etwas stand, das er nicht als richtig
anerkennen wollte, war er der Meinung , der Name müsie
auch weg, wenn das M. V. weg sei. Das ist der von dem
Angeklagten dargestellte Sachverhalt , der ihn wegen Be¬
schädigung eines öffentlichen Registers u. s. w. auf die
Anklagebank brachte. Die Strafkammer hat schon einmal
in diesem Falle verhandelt, sie war damals aber zur Ver¬
tagung gekommen, da es zweifelhaft schien, ob der Ange¬
klagte nicht eigentlich vor das Militärgericht gehört hätte.
Inzwischen ist eine Auskunft des Generalkommandos ein¬
geholt worden und dieses steht auch auf dem Standpunkt-,
welchen der Angeklagte von vornherein -eingenommen
hat, daß nämlich nicht das Abschiednehmen vom Batterie¬
chef uud auch nicht das Ablegen der Uniform über die
Stunde des Dienstaustritts entscheide, sondern daß der
Soldat bis nachts 12 Uhr desjenigen Tages zur aktiven
Armee zähle, an dem er entlassen werde, daß der Ange¬
klagte also am Nachmittag jenes 31. Januar , an dem er
aus dem aktiven Dienst austrat , noch der Militärgerichts¬
barkeit unterlag . Das Gericht sprach infolgedessen seine
Unzuständigkeit aus und stellte das Verfahren unter Be¬
lastung der Staatskasse mit sämtlichen Kosten — auch den
baren Auslagen des Angeklagten — ein.

Vermischtes.
* Die deutsche Nosenausstcllung in Sänger-

hausen  ist eröffnet, und zwar auf dem Gebiet des
Rosariums deutscher Rosenfreunde, das ursprünglich nur
für die Sammlung und Pflege vergessener Rosensorten
bestimmt, jetzt eine Sammlung der schönsten Rosen alter
und neuer Zeit darstellt. Von botanischem Interesse ist
die große Wildrosen-Kollektion, durch deren Gruppierung
in Gebüschen auch die Frage der Verwendung der Rose
in der Garten - und Parklandschaft der Lösung näher ge¬
führt wird . Die Ausstellung weist zahlreiche Neuzüch¬
tungen aller Klassen auf, auch eine stattliche Sammlung
winterfester Tee-Hibriden . Trotz der Trockenheit sind
die meisten Pflanzen , hohe und niedere, gut entwickelt,
ein großes, mit Bengalen und Multifloren besetztes
Rasen-Parterre bietet einen zauberischen Anblick. Die
Lage ist herrlich. Uber das Meer von Rosen schweift der
Blick zu den nahen Harzer Bergen und zum Kyffhäuser.
Kaum gibt es eine schönere gärtnerische Leistung in
schönerer Gegend.

* Ein historisches Kasseehaus. Aus Paris wird be¬
richtet: Wieder verschwindet eines der alten Kafsee-
häuser, die durch die Erinnerungen an berühmte Männer
der Vergangenheit, besonders natiirlich Literaten , ihre
Weihe empfangen hatten, in seiner historischen Gestalt
von der Bildfläche. Das „C a f 6, d e la R 6g e n c e",
der Zufluchtsort der friedlichen Welt der Schachspieler,
schließt in diesen Tagen seine Pforten , um nach einer
gründlichen Renovierung als eine Art Bicrhaus
modernen Stils wieder eröffnet zu werden. Das
Kaffeehaus ist eine Einrichtung , die aus der Mitte des
17. Jahrhuuderts stammt. Bald nach der Einfiihruug des
Kaffees in Frankreich schenkte ihn ein Amerikaner im
Jahre 1670 auf dem Markt Saint -Germain iu Tassen
aus , und öffentliche Etablissements, in denen Kaffee ver¬
abreicht wurde, wurden in Paris eröffnet. Das eingangs
erwähnte war eins der ersten „Cafäs", das mit Spiegel¬
scheiben und Marmortischen ausgcstattet war . Es
wurde im Jahre 1688 von einem Steur Leftzvre ge¬
gründet,' seinen jetzigen Namen hat es natürlich erst
nach 1715 erhalten , vorher hieß es „Cafs de la place du
Palais -Royal ." Von da an spielt es seine Rolle in
der französischen Literatur . Diderot verkehrte häufig
dort, und er hat es berühmt gemacht, indem er es in
der Einleitung zu „Rameaus Neffe" ausführlich als den
Ort schildert, an dem man in Paris am besten Schach
spielt. Auch d'Alembert, Chamsort, Marmontcl , Grimm,
Le Sage , Franklin und selbst Voltaire gehörten zu
den ständigen Gästen des Kaffeehauses. Im Jahre 1770
zeigte sich auch Jean -Jacques Rousseau, der trotz des
Verhaftbcfehls, mit dem er durch die Veröffentlichung
seines „Emile" bedroht war , nach Paris zurückgekehrt
war , mehrere Mal an diesem Ort . Seine Anwesenheit
zog aber einen großen Menschenhaufen nach sich, nicht
nur in dem Cafä selbst, sondern auch auf dem Platze, und
man forderte den Philosophen auf, sich nicht mehr hier
oder überhaupt in der Öffentlichkeit zu zeigen. Der be¬
rühmteste der Schachspieler, die dem Kaffeehaus seinen
Ruf gaben, war der Musiker Philidor , den auch Diderot
als den „feinen" erwähnt . Seine Erinnerung ist an
dieser Stätte durch seine Büste und ein kleines radiertes
Porträt lebendig geblieben. Während der Schreckens-
zeit zählte das Kaffeehaus Robcspiere zu seinen Gästen.
Nach einer oft erzählten Anekdote setzte sich eines Abends
ein Jüngling an einen Tisch uud forderte ihn zu einer
Schachpartie heraus . Der Diktator wurde zweimal ge¬
schlagen, und er fragte nun , was der Einsatz sein sollte.
Darauf ließ ihn sein Gegner, der eine .als Mann ver¬
kleidete Frau war , die Freilassung eines Gefangenen
unterzeichnen, den sie liebte. Später war Napoleon
Bonaparte einer der Schachspielerdes Kaffeehauses, und
man zeigt noch den Tisch, an dem er gesessen haben soll.
Nur allzu oft suchte es Alfred de Muffet auf, und leider
trank er hier etwas anderes als Kaffee. Er war ein
ausgezeichneter Schachspieler. Man erzählt , daß er auch
an dem Morgen der Februar -Revolution hier beim
Spiele saß, und als sein Partner ihn bei dem Lärm des
Gewehrfeuers verlassen hatte, einen anderen sucbte und
ruhig seine Partie fortsctzte . . . Alle die berühmten
historischen Pariser Kaffeehäuser — um nur noch eines zu
nennen , das Cafs Procope — sind nun verschwunden
oder Bierhäuser geworden. Diese neue Entwickelung ist
ein Zeichen der Zeit.

* Klingender Sand . Die Besucher der Hebriden,
dieser mannigfach berühmten Inselgruppe an der Nord¬
westküste Schottlands , haben vielleicht auf der kleinen
Insel Eig die Naturerscheinung des tönenden Sandes
kennen gelernt, die schon vor langer Zeit von Natur¬
forschern beschrieben und als einzigartig für dies Eiland
bezeichnet worden ist. Später ist dann darauf aufmerk¬
sam gemacht worden, daß sie auch in verschiedenen anderen
Gebieten der Erde vorkommt. Zuletzt ist eine Beobach¬
tung des Phänomens erst vor wenigen Tagen im Schoß
der Pariser Akademie der Wissenschaften erörtert worden.
Der bekannte französische Reisende Lortet schilderte seine
nculiche Reise in Nubien und sprach dabei von dem er-

ersten Aufführung seines Schauspiels „Das verlorene
Paradies " nach Breslau kam, in diesem Stück die weib¬
liche Hauptrolle.

Das Gymnasium  Fridericianum zu Schwerin
i. M . feiert am 8. und 9. Juli sein 350 - jähriges
B e st e h e n.

Der Landschaftsmaler Professor Hugo
Bürgel  ist in München gestorben. Bürgel war lang¬
jähriger Vorsitzender der Münchener Luitpoldgruppe.

Wie aus Paris berichtet wird , betrug die Gcsamt-
einnahme aus den Eintrittspreisen im „Salon des
A r t i ste s frantzais"  in diesem Jahre 270 400 Fr.
Das bedeutet gegenüber dem Vorjahr einen merklichen
Rückgang  der Einnahmen , da sie in diesem 328 000
Fr . betrugen. Die höchste Einnahme fiel auf Sonntag,
den 10. Mai , nämlich 15 101 Fr ., was fast 30 000 Be¬
sucher bedeutet. Die Einnahme der „Socistä Nationale
des Beaur -Arts " betrug 138 300 Fr ., nur 60 Fr . weniger
als im Vorjahre.

Ein Denkmal für einen Karikatu-
risten.  Aus Paris wird berichtet: Für den genialen
Zeichner uud Karikaturisten Paul Gavarni  soll auf
der Place Saint -Georges ein Denkmal errichtet werden,
für das der Bildhauer Denys Puech in seinem Atelier
jetzt ein großes Modell Herstellen läßt . Die auf einem
niedrigen Sockel stehende Statue wird die Mitte des
Bassins der Fontäne Saint -Georges einnehmeu. An
den vier Ecken des Denkmals lassen Figuren aus dem
Jahre 1830, wie sie Gavarnis Stift geschildert hat, „aus
ihrem halbgeöffneten Munde das Wasser fallen", das
jetzt aus Bronzerachen rieselt, — entschieden eine etwas
kühne Idee ! Am Fuße des Sockels und um das Becken
werden die Harlekine der Zeit romantische Tänze aus¬
führen . Die Statue wird aus Marmor , der Sockel aus
Stein und die Nebenfiguren der Basreliefs aus Bronze
hergestellt.

Der „Clou" der nächsten Saison des Antoine-
Theaters  zu Paris wird eine neue französische Neu¬
bearbeitung des „König Lear" sein. Pierre Loti und
V6del sind die Übersetzer des ShakespeareschenMeister¬
werkes.

Ein Theater der Heilsarmee  soll von
General Booth in New-Aork begründet werden. Es
soll eine Panoramabühne werden, welche mit den Cabarets
und Musikhallen in Wettbewerb treten soll. Der Spiel¬
plan wird Tragödien und Lustspiele bringen , welche
„moralisch erhebend, zugleich aber unterhaltend und an¬

ziehend" sein und von eigens erwähnten Dramatikern
geschrieben werden sollen. Die Kosten des Unternehmens
belaufen sich auf etwa 600 000 Franken.

Uom Knchertisch.
* „Rundreisen in der Schweiz ". Dies stattlich«

Reisehandbuch(4 Mk., A. Bruckmanns Verlag, München) in sieb¬
zehnter Auflage soeben erschienen, bringt von Jahr zu Jahr die
inzwischen auf dem ganzen Gebiete der Schweiz eingetrctencn
Veränderungen und bietet daher dem Fremden einen stets ver¬
lässigen Führer . So z. B. finden wir hierin bereits die neuen
Eisenbahnen Reichenau-Jlanz und die Albulabahn beschrieben.
Letztere ist für alle Besucher des herrlichen Engadin von größter
Wichtigkeit. Mit der Eröffnung der hochinteressantenAlbula-
bahn tritt dort eine vollständige Umgestaltung des Verkehrs ein,
worüber der treffliche Führer eingehendst Aufschluß gibt. Über¬
dies ist derselbe reich mit ausgezeichneten Illustrationen , Pano¬
ramen, Karten und Plänen ausgestattet und entspricht somit allen
Anioröcrungen, die man an ein derartiges Reisehandbuch stellen
kann. Wir können daher dasselbe allen Besuchern der Schweiz
wärmstens empfehlen. Der Preis ist ein außerordentlich billiger.

" „Deutsch - O st erreichische Literatur - Ge¬
schick) t c", herausgegebenvon I . W. N a g l und I . Z e i d l e r.
Lieferung 22. 5. Lieferung des Schlußbandes. Die letzte Lieferung
setzt die Einwertung und geschichtliche Entwickelung der alt-
österreichischen Volksdichtung, von der schon das vorige Hesr
handelte, fort und bringt dabei einen äußerst interessanten Ab-i
schnitt über die deutsche Volksdichtung in den Sudetenländern.
Indem die Verfasser auf die ältesten Spuren zurückverweisen,
decken sie zugleich die Wurzeln dieses von Sagen und Märchen so
mächtig durchrauschten Baumes aus, dessen jüngste und weitest-
bekannte Zweige die erneuerten Höritzer Passionsspiele sind, in
bencn die schlichte und treuherzige Art der Volksdichtungweil
mehr seelische Wunder tut, als die raffinierte und verfeinerte
Kunst des Salondichters. Der Rest des Heftes widmet sich den
Karpathenländern. Diese von jeglicher Bevölkerung fast ent¬
blößten Länder wurden von Kaiser Josef II . neubesiedelt, und
-war von deutschen Volksangehörigen. So wanderten auch viele
Lieder des Schwabenlandcs und der Rheingegend mit und man
muß sich angesichts der mächtigen Polonisierungs- und Magyari-
sierungsbestrebungender Gegenwart kragen, wohin denn all dieses
kostbare von den Vätern ererbte Gut des deutschen Volksbewußt-
seinS gekommen ist. Nur auf einem Gebiete, in Siebenbürgen
und in der Zips, kämpfen die Deutschen noch immer um ihr altes
Recht: aber wieder muß man sich fragen: Wie lange noch! In¬
sofern als das vorliegende Buch all das, was zerstreut aufbe-
wuhrt ist, sammelt und gewissermaßen in einem einzigen geistigen
Museum aufspeichert, kann es nicht bloß belehrend, sondern auch
erziehlich wirken, nicht nur auf die Deutschen in Ungarn und
Siebenbürgen, sondern überhaupt auf die Deutschen, daß sie ihre
Vvllsgenoffen, welche solch einen schlimmen Stand haben, unter¬
stützen. Insofern können wir immer wieder nur betonen, baß
wir cs hier mit einem eminent deutsch-patriotischen Werke zu
tun haben.
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gähnten Naturwunder . Der große Tempel von Abu»
Simbel in Nubien wird von dem benachbarten kleinen
Tempel der Königin Nephertari durch einen Strom sehr
feinen Sandes getrennt , der vom oberen Plateau , aus
einer Höhe von etwa »0 Meter über dem Spiegel des Nil,
herabkommt. Alle Felsen der Umgebung werden durch
den manganhaltigen Nubischen Sandstein gebildet, der
ach durch eine schöne goldgelbe Färbung auszeichnet.
Unmittelbar im Norden des kleinen Tempels zieht sich
eine andere Schlucht herab, die gleichfalls mit sehr feinem
Sand ausgefüllt und im Norden wie im Süden durch
-ivei Felsengrate begrenzt ist. Ihr Gefälle ist außer¬
ordentlich steil und beträgt nach der Schätzung fast die
Hälfte eines rechten Winkels. Wenn man auf der Hoch-
ttäche steht, erscheint es ganz unmöglich, eine so steile
Böschung hinunter zu gelangen, ohne Kopf über in den
unten vorüberströmenden Fluß zu stürzen, der gerade
am Fuße des Abhanges von reißenden Strudeln durch¬
zogen ist. Dennoch kann man mit einiger Rücksicht auf
Erhaltung des Gleichgewichts hinabgelangen. Dank des
gleichsam flüssigen Zustandes der Sandmasse sinkt man
bis zur Hälfte der Schenkel ein und erhält so den ge¬
nügenden Widerstand gegen die niederziehende Wirkung
der Schwerkraft. Wenn man etwa auf dem halben Weg
»wischen dem oberen Grat und dem Niluser angelangt
ist, vernimmt man von Zeit zu Zeit in der durch die
Kußtritte bewegten Sandmasse ein klangvolles Geräusch,
etwa dem eines entfernten Eisenbahnzuges ähnlich, oder
vielleicht noch genauer dem Rauschen einer Dynamo¬
maschine. Gleichzeitig fühlt man deutlich, daß die Füße
und Beine von einer lcichtzitternden Bewegung befallen
meiden. Der vom Sand ausgehende Ton hält mehrere
Minuten an , auch wenn man sich während dieser Zeit
aanz unbeweglich hält . Die Naturerscheinung, die man
nach Belieben durch die Bewegung des Körpers Hervor¬
rufen und durch Anhalten zum Stillstand bringen kann,
dauert fort , bis man das untere Ende des Sandstromes
erreicht hat, wo letzterer nur noch eine geringe Tiefe
besitzt. Die Frage ist, welchem Umstand man die Ent¬
stehung dieser verblüffend starken Töne zuschreiben soll.
Zweifellos werden sie erzeugt durch die in Bewegung
geratenen Sandkörner . Aber wie können diese kleinen
Stöße, die von den Sandteilchen aufeinander ausgeübt
werden, ein so starkes Geräusch Hervorrufen? Man könnte
daran denken, daß sich in den unterliegenden Felsen
Hohlräume befänden, die durch Resonanz den Klang ver¬
stärkten. Lortet ist nicht dazu gelangt, die Frage end¬
gültig aufzuklüren , wie cs nur durch eine sehr genaue
Untersuchung der Örtlichkeit hätte geschehen können. In
Kairo versicherte man dem Forscher, daß bei Tor am Fuß
des Sinai unter entsprechenden natürlichen Verhältnissen
die Sandstrvme wirkliche Glockentöne von sich geben.
Vielleicht nehmen sich einmal die Forschungsreisenden
dieses Rätsels besser an und versuchen durch eingehende
Forschung seine Lösung herbeizuführen.

* Humoristisches. Kathederblüte.  Folgen Sie
doch ja alle der Leiche unseres vortrefflichen Professors,
denn leider stirbt solch ein Mann nicht alle Tage. -
Der salsche Wolf.  Hänschen hat in der Schule vom
Wolf gehört und erhält zu Haus , als er von der Mama
noch mehr darüber wissen will, den entsprechenden Band
des Konversationslexikons zum Lesen. „Nun ", fragt sie
nach längerer Zeit , da er noch immer liest, „bist Du noch
immer nicht fertig ?" — „Nein", sagt Hans , „ich bin erst
da, wo er Gymnasialdirektor wird ."

Kleine Chronik.
Auf Antrag der Staatsanwaltschaft wurde der

Weichensteller Joh . George von Hanau  wegen wieder¬
holter SittliHk eitsv er brechen,  begangen
gegen seine eigene siebzehnjährige Tochter, verhaftet.
Das Mädchen hatte den gewissenlosen Vater selbst zur
Anzeige gebracht. , „

Der in Kiel  beheimatete Dampfer „Theodor Wtlle
hat auf der Reise von Quebec nach London die nor¬
me  g i s che B a r k „Belfast" aus Grimstadt i n s i n .f e n-
dem Zustande  angetrosfen . Die Bark befand sich rn
Ballast auf dem Wege von Irland nach Kanada und war
in der Nacht vom S. zum 10. Juni gegen einen Eisberg
gerannt : der ganze Bug des Schiffes, unter und über
Wasser, wurde eingedrückt. Da die Bark mit Pumpen
nicht über Wasser zu halten war , nahm der Dampfer
Theodor Wille" die aus 13 Mann bestehende Besatzung

an Bord . Darauf wurde das treibende Wrack der
„Belfast" in Brand gesetzt.

Die Berliner Elektrizitätswerke ermäßigen vom
1 Januar 1904 ab den Preis für elektrisches Licht um
nicht weniger als 27 Prozent , um der Konkurrenz der
billigen Gaspreise entgegenzutreten. Durch diese Maß¬
nahme findet der an den letzten Tagen stattgehabte
Kursrückgang der Berliner Elektrizitätsakticn eine Er¬
klärung. t

Das Leobener Schwurgericht verurteilte den Kannn-
fegcr und Feuerwehrmann Eduard Pitsch, der aus
Freude am Feuerlöschen im Laufe eines
Jahres acht Brände  in Trosaiach gelegt  hatte,
nach einstimmigem Verdikt der Geschworenenzu achtzehn
Jahren schweren Kerkers . ,

Große T o r f b r ü che sind neuerdings rn L i t a u e n
freigelegt, so auch auf den bedeutenden Wiesenslächen
beim Gute Schelacken. Der Eigentümer hat den Tor
chemisch untersuchen lassen und will jetzt nach erprobtem
niederländischem Muster an die Ausbeutung der Moore
gehen. Die hauptsächlichen Produkte, die man aus
trockenen Torfstücken gewinnen will, sind Ammoniak,
Wagenfett, Aluminium , Anilin zur Herstellung von
Anilinfarben und Glas . Der zurückbleibende Rest an
Koks und Asche ist sehr gering . Gutsbesitzer Fleiß auf
Schelacken will zu den Vorarbeiten 80 000 Mk. an-
wcnden. Später soll eine Aktiengesellschaft gebildet
werden. Eine Lokomobile ist bereits an Ort und
Stelle in Tätigkeit gesetzt, und die ganze Anlage könnte
im Falle des Gedeihens viele Menschen beschäftigen.

Der heiße st eTag  dieses Jahres war in B c r l i n
am Freitag . Die Hitze erreichte mit 88,9 Grad Celsius
ihren Höhepunkt. 58 Pferde wurden vom Hitzschlag ge¬
troffen, die Feuerwehr mußte 36-mal in Tätigkeit treten.
Das Asphaltpflastcr wurde durch die Hitze stark in Mit¬
leidenschaft gezogen. Tie schweren Lastwagen zogen in
die Asphaltdecke tiefe Rinnen . In der Schloßfreiheit ver¬
sank sogar das Hinterrad eines Wagens in der weichen
Masse, so daß der Wagen stecken blieb. Bis 10 Uhr abends

ging die Temperatur auf 35 Grad zurück, dann stellte
sich gegen : > Uhr ein Gewitter ein, das eine Abkühlung
auf 18,5 Grad brachte.

Wie der „Miesbacher Anzeiger" ans Hausham
meldet, wurden Freitag vormittag durch schlagende
Wetter  in der Nähe des Hauptschachtesdrei Häuer
getötet.

Der badische Staat hat die Billa See  h a l d c bei
Radolfzell, den Ltcblingsaufenthalt des Dichters Viktor
v. Scheffel, von dessen Sohn für 58 0N0 Mk. gekauft und
inird sie als Dienstgebäude für das Forstamt verwenden.

Eine feinfühlige Bürgerschaft  scheint die
Stadt St . John in Canada zu besitzen. Eine von Andrew
Carnegie zur Errichtung einer Stadtbiblivthek ange-
Vvtene Summe von 5006 Dollars ttutrbc zurückgermesen,
„weil Carnegie sein Geld auf nicht sehr anständige Weise
erworben habe."

In Dakendorf  bei Lübeck äscherte ein ausge¬
brochenes Großfeucr  vier Höfe und neun andere
Gebäude ein.

Der Leutnant  Friedrich von Derschau vom
27. Infanterie -Regiment zu H a l b e r st a d t ist von dem
Gerichte der 7. Division in Magdeburg  für
f ah  n e n f l ü ch ti  g erklärt worden.

In Neckar auerwald  wurde ein Fabrikarbeiter
von der Polizei angetrosfen, der im Begriffe stand, sich
und seine zwei Kinder zu ertränken . Der Mann , der
schon einmal in einer Jrrenklinik untcrgebracht war,
wurde ins Allgemeine Krankenhaus eingeliefert.

Am W e i ß h o r n (Wallis ) ist unterhalb der kleinen
Gendarme der Bergführer Benoit Teytaz von Ayer in¬
folge eines Steinschlags verunglückt.  Von Zinal
ist eine Hilfskarawane abgegangen.

Man schreibt der „Neuen Freien Presse" aus Süd¬
tirol : An der Schweizer Grenze, in den Bergen von
Nauders , fand man dieser Tage nach und nach 60 Schafe,
welche von einem Raubtier getötet worden waren . An¬
fangs glaubte man, es mit einem Bären zu tun zu
haben, allein bald wurde es klar, daß der Räuber nur
ein Luchs sein konnte. Alle getöteten Schafe zeigten
einen furchtbaren Bitz im Halse und waren vollständig
blutleer . Der Luchs kommt in den Graubündener
Bergen noch vor und verirrt sich manchmal nach Tirol.

Im Dorfe Strelitz  bei Brünn ereigneten sich
fortwährend Feuersbrün  st e. Der Täter , ein 12-
jähriger Schulknabe, ist jetzt ertappt worden : er gestand
die Brandlegungen ein und erklärte , er wollte dadurch
erreichen, daß kein Schulunterricht erteilt werde. Der
Lehrer ist nämlich Mitglied der Freiwilligen Ortsseuer-
wehr, und bei Ausbruch eines Brandes wurde immer
der Schulunterricht abgebrochen.

In A u t e n b e r g bei Steyr in Österreich gerieten
eine Gendarmerie -Abteilung und eine Feldjäger -Ab¬
teilung aus einem Mißverständnis in einen Kampf bei
einer Nachtübung. Ein Unterjäger und ein Jäger
wurden schwer verletzt. Man hatte Einbrecher im Dorfe
vermutet : die Gendarmerie schoß dann auf die Feldwache
der Feldjäger.

Ein Kohlenhändler Landau ist aus Wien nach
Amerika d u r chg e g a n g e n , und zwar mit einer
Frau , die er ihrem Gatten und ihren vier Kindern ent¬
führte. Landau ist selber verheiratet und hat zwei
Kinder. Er hinterläßt Schulden im Betrage von min¬
destens 300 000 Kronen und hat viel Wechsel gefälscht.
Der Flüchtige und seine jetzige Frau wollen sich wahr¬
scheinlich„ausleben ."

In der Gratzmayrschen Glockengießerei in Inns¬
bruck  befinden sich gegenwärtig 21 mächtige Kanonen¬
rohre, welche demnächst zum Guß mehrerer Glocken ver¬
wendet werden sollen. Die imposanten Feuerrohre stam¬
men aus Deutschland und sind mit dem deutschen Reichs¬
adler sowie mit den Initialen König Wilhelms geziert.
Ferner tragen die Geschützrohre die Jahreszahl 1869 bis
1870, sowie die Wahlsprnche: „Uro Gloria et Patria"
und „Ultima Ratio Regis ". Die Kanonenrohre weisen
ein Gesamtgewichtvon 106 Centnern auf und repräsen¬
tieren einen Wert von 11000 Kronen.

Es ist von Interesse zu hören, daß die Zimmerflucht
im St . James Palast , bekannt als das York House, in
der der Präsident Lonbet während seiner Anwesenheit in
London residieren wird , im Jahre 1814 Fcldmarschall
Blücher während einiger Tage als Aufenthalt diente. Im
York House wird zur Zeit eifrig gearbeitet, um die
Zimmer für den Loubetschen Besuch zu schmücken.

In Hastings  an der englischen Südküste sollten
einige Möbel verauktioniert werden, die solchen
Familienvätern abgepfändet worden waren , die sich ge¬
weigert hatten, die Kosten zu tragen , die das neue Schul
gcsetz den Bürgern auferlcgt . Es kam zu einem großen
Skandal , die Auktionatoren mußten flüchten und die
Auktion wurde vertagt.

In Neapel  fand am Montag ein schreckliches
Duell  zwischen zwei Männern , die um dasselbe Mäd¬
chen warben , statt. Das Mädchen kam gerade aus die
Straße , als der Mann , den cs vorzog, mit einem Messer
im Herzen tot zusammenstürzte. Das Mädchen warf sich
über ihn und küßte ihn zärtlich. Als man ihm den Leich¬
nam entziehen wollte, fand man, daß das Mädchen, jeden¬
falls infolge des Schreckens, auch tot war . Die Sache er¬
regt großes Aufsehen in Neapel. Das Mädchen war als
das schönste Mädchen Neapels bekannt.

Künstliche Augenbrauen  sind nach dem
,Onlookcr " die neueste Erfindung , die weibliche Schön¬
heit zu erhöhen. Für 2 Mk. 50 Pf . kann sich eine Dame,
die keine oder nicht genügend entwickelte Augenbrauen
hat, ein Paar beschaffen. In zwei Minuten sind sie be¬
quem angebracht, und sie halten einen Monat . Zwei
Paar Augenbrauen , die alle halbe Jahr auswechselbar
sind, und deren Haltbarkeit für ein Jahr auf der Rech
nnng garantiert ist, kosten 10 Mk.

Aus Budweis  wird vom 4. d. berichtet: Em
interessanter Fund wurde kürzlich in Neuhaus
(Südböhmen) gemacht. In der dortigen Franziskaner¬
kirche entdeckte man eine Gruft , in welcher sich ein S a r g
aus r e i n e m S i l b e r und ein solcher aus Kupfer
befanden. Der ersterc barg — wie sich noch erkennen
ließ — die Leiche eines Priesters , der letztere eine
Frauenleiche. Das Gebäude beherbergte früher einen
Frauen - und einen Münnerordcn . Der Eingang zum
Frauenkloster ist heute noch erhalten . Bau und Zierat
der Särge deuten auf ein Alter von 400 Jahren.

Köder, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Pavos.
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24. 8,0 16,6 8.9 4.4 633,4 633,1 634,9 9.6 heiter.
25. "10,0 12,9 10,0 3,9 635,4 635,9 637,4 3,7 bewölkt.
26. 12,4 16,6 10,1 3,3 638,0 638,0 639,3 10,8 heiter.
27. 12,1 18,0 11,8 5,0 638,8 638,0 639,1 11,8 „
28. 14,6 21,2 13,0 5,6 638,4 637,9 639,0 12,0 *
29. 15,3 20,6 12,9 7.0 639.0 638,8 639,4 12,2 „
30. 17,4 12,6 11,2 8.3 638,0 638,3 638,0 5,2 bewölkt.

Höchste Temperatur 29. Juni : 21,1° Celsius.

Amtliche Kremden-Statistik Aavos.

Vom 20. bis 26. Juni 1903 waren in Davos
anwesend:

Seit
1. Januar

1903.

Deutsche. . . .
Engländer . . .
Schweizer . . .
Franzosen . . .
~olländer . . .
idflter . . . .Süssen und Polenstcrreichcr und Ungarn

Portugiesen, Spanier , Italiener , Griechen
Dänen, Schweden, Norweger . . . .
Amerikaner.
Angehörige anderer Nationalitäten

Total .

Der Zustand des Papstes.
wb . Rom, 6. Juli . Die „Voce della Vcrita " meldet,

in dem Befinden des Papstes sei während der Nacht keine
bemerkenswerte Änderung cingetreten. Seine kräftige
Natur erweise sich als wunderbar widerstandsfähig. Nach
dem „Messaggerv" dagegen hat die Entzündung auch den
linken Lungenflügel ergriffen, die Auflösung stehe un¬
mittelbar bevor.

Rom, 0. Juli . Der Krankheitsvericht  von
9Y2 Uhr vormittags sagt: Der Papst hat die Nacht schlaf¬
los verbracht, aber nur wenig unruhig . Der Papst hatte
etwas Husten mit wenig Auswurf , Ernährung genügend,
Puls schwach, aber regelmäßig, die Temperatur unter
normal . Der Zustand des Papstes hat sich also n i cht ge¬
be ss e r t , aber auch nicht verschlechtert, vr . Lapponi.
Professor Mazzoni.

Rom, 6. Juli . Gegen Tagesanbruch ließ sich der
Papst, der die Nacht zweimal etwas Fleischbrühe genoß,
in den Lehnstuhl tragen , wo er morgens 8% Uhr noch
saß, als I)r . Lapponi erschien. Das ganze Personal blieb
die Nacht über im päpstlichen Vorzimmer versammelt,
nur der Majordomus Cagiano ruhte ein wenig. Heute
früh um 7 Uhr wurde in der Peterskirche wieder das
Allerheiligste ausgestellt. Vor dem Vatikan finden keine
Menschenansammlungen statt.

Einsendungen nus dem Leserkreise.
* Das Bravoauf  den Notschrei ist wohl eine Anerkennung,

doch bringt es der notwendiqen Abänderung der Notlage keinen
Fortschritt. Wer das Klopfen Ecke Herber- und Arndtstratze ge¬
bürt, wird zugcbcn, daß cs schlimmere Störung kaum gibt. Ein-
sonder hat den Feldzug eröffnet, kann aber ohne tätigen Beistand
nun allein nicht weiter. Herren, die Interesse haben, diesen Mitz-
stand in der Stadt auszumerzen, werden gebeten, tatkräftig Unter¬
schriften zu sammeln, um höheren Orts diesen Wunsch unter-
breiten zu können. Dem „Tagblatt" den besten Dank sür die
Aufnahme, das schon so oft Gutes dadurch veranlaßt hat. So-,
weit es in der Kraft des Notschreienden, stellt er seine Unter-
sluvung ferner zur Verfügung.

Geschäftliches.
Hofmöbelfabrik u . |Kunstschreinerei von

•Ludwig Alter S
Iin Daraätadt . |

Etablissements allerersten Ranges.
Grossh. Hessischer u. Kaiserl. Russischer Hoflieferant.

Permanente Ausstellung von 120 Zimmer -Einrichtungen.
A.uf Wunsch kostenlose Unterbreitung meiner Hauptcollection.

Hochfeine , stilvolle

Einrichtungen.

Zur dar Lind nur das Beste!
Wenn Kinder beim Waschen weinen, so ist dies oft nur ein

Aufschrei gegen die bedanernswertbe Unsitte, Kinder mit sod » .
sclian -rer Seife zu wasche». Mütter , die ihr eure Kinder liebt,
gebraucht zum Waschen enrer Babys keine andere Seife als
Doering's überaus milde und fcttretcbeK ^ len -Seife . Diese
Seife ist allseits anerkannt als unverfälsc I» rein und frei
von SodasciiSirfe . Preis 40 Ps . per Stück . F 81

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern st e t s an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Nie Margeu-Ausgabr umfaßt 22  Seite»
und „Land- und hausuiirtschastiiche Rundschau" Nr. 13.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

A-rantwortl . Redakteur sür den gesamten redaktionellen Teil : I . SB.: C. SoSotfer;
füt die Anzeigen und Reklamen: H. Tornaus : beide in Wiesbaden.
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bis li. äi mit ganz bedeutenderi'mmmWiD!».
Angesammelte Reste jeden Maasses enorm billig.

Ein Posten Unterröcke weit unter Preis.

Langgasse9 Geschw . Meyer Langgasse9 .
1767

Nur
nooh bis Ende dieses Monats

werden im Laden

Bismarckring 25
(neben meinem Eckladen)

mehrere Tausend Paar
znrückgegetztei*

Schuhe und Stiefel
*n fabelhaft billigen Preisen verkauft.

Es sind dies ausschliesslich solide Waaren , welche nicht mehr in
allen Nummern vorräthig sind. Dieselben werden ohne Ausnahme 1822

unter Selbstkostenpreis
theilweise sogar snr MElfte de » Selbstkostenpreises abgegeben.

Wilhelm Pü ( ** Selmliwaarenlagcr,
Bismarckring ' 25 , Ecke Bleichstrasse,

Mobiliar-Versteigerung.
Dienstag , den 7 ., und ev . Mittwoch , den 8 . Juli e.,

je Bormittags9'/, u. Nachm. 2'/, Uhr beginnend, versteigere ich in meinem Auctionslokal,

3 Adolfstratze 3,
Verschiedenes noch gut erhaltenes Mobiliar, als:

Zwei Salon-Elnrichtungen, Nußb., hell und dunkel, 3 hocheleg. Schlafzimmer-
Einrichtungen, darunter eine mit Himmelbett, einz. Betten mit Roßhaar- und
Kapokmatratzen, Waschkommoden, Nachtschränke, ferner 3 große Büffets, ein
Mahagoni-Bücherschrank, 1 dito Cylinderbüreau, 1 Salonbillard, 1 3 -theii.
Gobelin -Garnitur , Plüsch-Garnituren, 3-, 4-, 5-, 6- und7-theil., einzelne
Sophas, antike Kommoden und 1 dito Schreibtisch, Damen-Schreibtische,
Silberschrank(Palisander), eingelegt mil Krystallspiegeleinsätzen, Eckschränkchen,
Tische, darunter ein großer Eichen-Ausziehtisch, stummer Diener, ein Spiegei
(geschnitzt), Stühle, Wäschemangeln, große und kleine Wringmaschinen, Sitz-
und Liegcbadewanne mit Ofen, Küchenschränke, Bretter und Tische, Teppiche,
Läufer, Glas, Porzellan und sonstige Kücheneinrichtungsgegenstünde, 3 Silber¬
bestecke, Gaslüstres und noch vieles Andere mehr,

freiwMg meistbietend gegen Baarzahlung.
Besichtigung zwei Stunden vor Beginn der Versteigerung.

Willi . Klotz Nachf .,
Auctions - und Taxationsgeschäft.

Auf der H8he der Zelt
steht anerkanntermaassendie rtthmllchst
bekannte

Pfaff-Nähmaschine,
die sich durch neneiteVerbesserungen,
gediegene Ausstattung ' und grosse
Dauerhaftigkeit in hervorragender"Weise
anszeichnet, 654

Vertreter,

Carl Kreide !, Mechaniker,
Wiesbaden, Webergasse 86.

Färberei-
tfunsf-Wascherei

Chemische,
"Reinigung

feppicH Klopfvverk
. Wi csba 'den'
Lia ngg ä sse 31 . M

Telct
720

Konknrs -AnsyerkanL
In dem Konkurse über das Vermögen der Firma

E . L . Specht tdfe Co . soll in dem Eaden
Wilhelmstrasse 2a

vom 8 . Juli an das vorhandene Lager , bestehend aus:

Handarbeiten jeder Art, angefangen und fertig,
Hecken jeder Art und Grösse, Kissen , Läufer,
Schoner , Teppiche , Wolle , Seide , Garne u. s . w.

zu äusserst herabgesetzten Preisen ansverkauft werden.

Der Konkursverwalter:

Dr . Rosenheim,
Rechtsanwalt . F24i

Ganz besonders zn empfehlen
als gesundes wohlbekömmliches Getränk ist

Zcherer's Apfelwein,
frei von Zucker, frei von Essigstich und nur schwach alkoholhaltig.

Verkauf per Flasche incl. GlaS 59 Pfennig bei

0 . Acker Nachfolger . August Engel.
Carl Mertz.

176S

Pferde-Versichernngs-Gesellschaft Wiesbaden.
Am 15. Juli c. wird mit der Einziehung der Beiträge zur 2. Hebung 1903/1904

begonnen. Es wird um pünktliche Zahlung ersucht. § 482
Der Dorstand.

Zur Traubenkur !! !
'Wormser 'Weinmost,

alkoholfrei,
von 1 .20 Mk . an.

Hauptversandt für alkoholfreie Getränke,
Friedrichstrasse 18, 1, Ecke Schillerplatz.
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galser -Panorama.
U 1

T a|eMDg.-'*
’S Si»so

Jede Woche nvel neue Bei «en.
Ausgestellt rom 5. bis 11. Juli:

Serie I:
JH. Cyclns hochinteressanter Erinnerungen

ans den glorreichen Tagen vou 1870/71.
Serie II:

ltom . IV . Cyclus.
Eine Reise 30 Pf. Beide Reisen 46 Pf.

Sinder: Eine Reise 16 Pf. Beide Reisen 26 Pf.Abonnement.

Seher Muser Mit
biS 5 . Juli

*5 «7 «— 207.
Rabatt auf färnmtl . Saison»

Schiihloinircii
für Herren » Damen u . Kinder

nur
11 Marktstrahe II»

im Hause der Hartd'schen Schweine-
metzaerei, im

Mainzer Schuh-Bazar
von

Philipp Scliünfeld.

NB. Ca. 160 Paar Kinder,
Halbschuhe» dock sei», nur 8.73»

VT44|

Handschuhe,
selbstversertigte, von gutem, weichem
und dehnbarem Leder in größter Aus¬
wahl. Garantie für jedes Paar»
Feiner empfehle sclbstverfert. Hosen,

träger, Filz » und Strohhüte für Herren,
Knabenu. Kinder, Regen - und Sonnenschirme
für Damen und Herren, Cravattcn , Kragen
und Manschetten , Portemonnaies ic. zu
extra billigen Preisen. 1279
F itz fMrcfw. 37, neben Nonnenbof.

\
u . Freitag"Regelmüiaige Bebnn « »» liende : Iliendngi

am Bootshause in Biebrich n. Rh. (an der Regnttnstrasse).

ülonatuveranminlung : Jeden 1 . Donnerstag im Monat.

Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Olnbs in das Clublokal
Hotel Wonnenliof.

n

Zimmer-Thüren
aus deutschem

Fichten- und Tannen -Holz.

Emil Funcke,
HolzvearbeitungS -Fabrik.

Lager: Frankfurt a . M .» Nledenau 16. (E. «. 152t 'SrrO F12S

Kurhaus Kiedrichthalbei Eltville am Rhein, am Fuße
des Taunus , unweit Schlangrn-
bad, »»mittelbar am Hochwald,

in reizvoll. Umgeb., erfrisch. Waldlnst u. vollllänb. Ruhe gel. Kiedrtcher Sprudel . Trink » und
Badekur . Comfort . Wohn ., schattig . Waldpark , vorzügl . Verpflegung . Räb. Prospect.

- und Ausland»
[».Vitt« egnVcetlMtd.liouittnrt ^ l

Total-AilsverW.
Herren -Hüte , Mützen , Schirme,

Stöcke zu erheblich billigen Preisen zu
verkaufen F242

Mlitkislrshe 19a, Ecke Grabmstr.
Der Konkursverwalter.

Jc)idarf nur„ l ^ elbaCty
)30C3K -S«sftnpulverkaufen.

xno
co
Os 387

erren-Schuhfolilen und Fleck 2 .40 Mark
amen -Schuhfohlen und Fleck l . llO Mark

Kinder-Schubfohleu u. Fl . je nach der Größe
Reparaturen werden gut, prompt und billig

»usgeführt. Bei Bestellung Abholen und Bringen
ins Haus.

Muß- und Muh-MWanflall
Strobel,

29 Metzgergasse_ Mehgergasfe 29
haben Möbringstr. 10.Johannisveeren -u

Abfallholz
pro Centner 1.20 Mk.,

AnzünSelrolz
pro Centuer 2 .20 Ptsi,

Kohlen i|i Fuhren oder Sacken
liefert frei ins Haus

W . « all Wwe .,
Büreau und Loden: Babnhofstratze 4.

Telephon No. 84.

686

t/|>C HerrrwTos-e!eFS& (IHacM x»ö<>

Haus IFgegnWf- KOSM 1
lentlleli emprohlfo.

Plaidriemen
mit festem Griff

—.45 , —. 25 , 4 — bis 4 .— Mk.,
dieselben mit extra langen Riemen

2 .50 , 3 .00 , 8 .50 und 4 . — Mk.

Piaidhülien
8 .— bis 80 — Mk.

Schirm- u. Stockhüllen.

383|

J . Hohlwein.
Herd- und Ofen-Fabrik,

Helenenstrasse
Geschäftsgründung 1861. Telffon So . 209S.

Kochhordo eigener Construction,
fUr Hotel » und Pr | vatUMel «en , in einfache!', sowie in hochfeiner Ausführung,

E4.tl. len - und t.'as -coinbl .iirte Herde mit SäacU- und Bratöien , stets im

Betueb anziuehen. MaiideUwaarc ,s ffr ;;Sote Dauerhaftiskelt . jede « arantie,
inöuige Preise. . , , . , , ,

Wur .uGacti ’. elie Daaerbronditlen in grösster Auswahl,

Rassische
Hutschachteln

rund und oval,wasserdicht, Ruaaerst solide,
mit Lederriemen, von ■4.00 Mk. an.

Hutkartons
aua starker Pappe , mit Lederriemen,

» — bis S .— Mk. 1765

Kirchgasse 48.

Posten(ümmtlcii».Krage»,
Nest, aauz enorm billia, NicolaSsiraße12. Part.

Handschuhe
in allen Sorte » . Glacs-, Juchtenleder-, feinst«
^ieakuleder-, Sued-, Wasch" u. Wlldleder-Hano»
schuhe, Vencziana-Handschuh-, sowie schon sitzende
feic+ue Sommer-Handschuhe»' Leinen, ^ tidennd
Leder»Imitntio ". moderne Halbhandichuhe empsiehit
in großer Auswahl zu den billigsten Preisen 1720

6g. Sobmiti, Langgasse 17,
.finnhffbnb» und CravatieiigesihSst.

^ctiiilraiRzen!

Bei grösserer Abnahme entsprechenden Rabatt. 1712

Ut das beste Putzmittel
für feineres schwarzes Lederwerkl
Färbt nicht abl Lässt keine Nässe i
duroh und macht das alltägliche
Putzen der Schuhe unnötig! = In
Dosenä 10u.20 Pf.überall vorrätig!

•Fabrik: Union Augsburg. >1440

\P Land >namv s
Blumen- Dünger

10 u. 25 PF.
Dose Z5u.5DPf.

Dr_ Land mann*SILBER-
_ Pubz - Pul VH* ficket48u.20Pf.frihegritls_

UrvBLandmann ,s Put?-Pulver
“.Hanne ml ürlaePksn «« »»«>««»» »!>»isiii,DlUandmann’3 MESSER;Putz -Pulver  rwkiHI PMlna» 33ufiÖPf.

II*Landm ann ,g*VIoM:b»t Pulwer 10 PP. F 9

Butter.
Der Unterzeichnete versendet garantirt reinebentf. Tafelbntter g» Private und Händler in

Posteolli z» billigstem Tagespreis. Jetziger Preis
fr. Nach». 10 Pik. 60 Pi .. In ' si-Ptd .-St . Pack,
lv Mk. 70 Pf. « «>»>.- »eS.inid , Molker« in
Alts hänfen , b. Snnlaau . Wilrltvq.

Hotel zum Löwen,
Westerburg im Westerwald,

'MpfieHIt sich Touristen und Sommerfrischlern.
Schöne neue Fremdenzimmer, Speiiesaal.

Vorzügliche Vervfiegnng. Mäßige BensionSpreiie.

(patentamtl. geschützt
No, 2 verstärkt

entfernt
jede den Teint

entstellende
Färbung,

Tominersprossen
und Mitesser

,t«d macht die Haut blendend weiß.
Aeä,t Flacon ü 1 Mark in

Apotheker SlM's Mra-Drogerie,
Gr. Bnrgstraße 6. Telephon 2188.

Krfiute Auswahl . Hilli * r»te Preiie.
offerirt als Specialität

A . Iietschcr «, Faulbiunnenstrasse 40.
Reparaturen._ 4TO

Club-Sessel.
Club-Sofas.

Feinste Ausführung.
Billigste Preise,

Adolph Seipel,
Riehlstrasse 11.

On parle frangais. Rnerligh spoken.

Flechtcn -Letfe . » r
»lull » ’* Glhzerin-
Schwefelmilch -Seise
bei Flechten , L>a« t-
auSschl . , Mitessern.

Sommersprossen,
rothcrHant , Schuppen,Haarausfall . Nur
echt mit Namen Br . Kulm . — Hulm ’*
rsnthaarungs -Pulver , giftfrei , wirkt sofort.
Hier : >.. Schild , Drog . , Langg . » ; A.
Herli » « . rtpoth . , Drog . , Gr . Bnrgstr . 12;
wr .« . ci -» i »,Drog . ,Langg . ; « h .Vaui .e --.
Drog . , Ktrchg . « ; ApotH . «»" « Qili « .
Medieinal -Drog .» Moritzstr . ; « ! « « «» . a,
Drog . , Tanuusstr . 26 ; Drog . SanitaS,
neben Walhallatheater ; Apn ^ l . Parf >,
TattnnSftr . ; Kahn & « «<-.. Giigros . F182

Bkle»chi»»g§-
feötpct

aller Art, erstklasf.
Fabrikats, werden
billigst an Private
abgegeben. Off. u.
ge. fj. »14 an
Haaiemtcin A
Vogler A. - fi .,
Wiesbaden . _

von Jf. f ’. A. Rielltpr & Co, . Berlin,
sowie voratHgl . Apfclwe ' i» empfiehlt

Le. i 'onratäi,
Restaurant Karts-Hof,

Ecke Rhein- u. Karlstvasse(Eingang Karlstrasst,

Opel - Darracq*
Motorwagen , 1, 2 und 4 Cylinder.

Direkte Kraftübertragung der grossen Schnelligkeit auf die Hinterradaohsa
ohne weitere Zwischengetriebe. (No. alo ) h 04

Denkbar ruhigster Gang. Ueberwindung jeder Steigung,
Erfolg 1902s Distanzrennen Paris - Wien I. Preis.

Vertreter!

Mali mann , Wiesbaden, Bärenstrasse 7.
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Grosser Saison - n.Inventur -Ausverkauf
Dieser InTentnr - lmrerbenf bietet betrefft «fcaalltUten und i*rel «c eine selten günstige Kaufgelegenheit.
Die zum Verkauf kommenden Fartieen sind Bestände der zu Ende gehenden Saison und die Preise für viele Artikel geringer als die Hälfte des 'Wertbes.

1500 Blonsen in Waschstoffen verschiedenster Art,Wollen.Seide.
Dieselben werde ich ohne Rücksicht auf den eigentlichen "Werth zu erstaunlich aussergewßhnlich billigen Preisen abgeben.

Eine Parthie Jacken -Kleider und Taillen -Costüme,
nur elegante, chice und moderne Pifecen von Mark IS. — bis SS. —. Regulärer Werth Mark 25.— bis 50.—, darunter Costüme in Foulard, Etamine, Voile, hellgrau , hellmode

marine, blau und schwarz.

Eine Parthie Paletots für Herbst und Frühjahr,
darunter hochelegante Modelle.

Sämmtliche Paletots sind in allen Grossen am Lager , auch in grossen Weiten , für stärkste Figuren passend.
In dieser Serie werde ich Alles zu und unter dem Selbstkostenpreise abgeben.

Eine Parthie Wasch -Costüme und Costüm-Röcke von Mk. 3 «— beginnend.
Eine Parthie Costüm-Röcke von Mk. 4 .— an bis zu den elegantesten.
Ein Posten Staub -, Reise - und Regen -Mantel 30 % unter Preis.
Ein Posten Spitzen -Capes, Spitzen -Fichus , Stoff -Capes fast zur Hälfte des Preises.
Ein Posten Morgen-Röcke von Mk. 4 .— an. Ein Posten Matindes von Mk. 3 . an.
Ein grOSSer Posten Enterröcke sĉ ner  F.!||'ben!!Ueammen8teMun£ in Lüster, Satin, Moird bis zu den elegantesten seidenen Jupons
Ein Posten Mädchen-Paletots , Mädchen-Jacken -Kleider u. Kinder -Capes weit unter Preis.
Ein Posten Wasch -Kleider für Mädchen. Ein Posten Knaben -Anzüge 30 % unter Preis.

ln der Zeit des Ausverkaufs werden keine Auswahisendungen  gemacht.

8 ,
Verkauf nur gegen Baarzahlung.

11 Langgasise 11.
Grösstes Special -Haus m Kî der-confeeuoS:

AickemüeiderITAckM-WM«irm
von 18 bis 160 Mark ans Lager.

W . Kussmaiil 9
Rbeinstraste 87.

Bohnenstangen empf.
Ei. Uebus , Noonstr. 8.

lGalvanisir -Slnstalt ) , 1312
Vernickelungen , Versilberungen .Veraoldenre.

Anfertigung von Messing -Artikel re.
NenHerrichten von Kronleuchtern , Lampen,
sowie aller Bronzen,Zink,Eisenarlikel Reparaturen.

Eiouis Becker , Albrechistraße 46,
Telefon 2797.

hatten Sie matz>Restluimtil»! WEenmiiili.
VV14J 25 Helen «,»str. 25 , nahe der Wellrikstr.

zu fdj.cTfen von Scheeren , Tisch-, Taschen- u
Rasirniesser» ober Reparatur an Kaffee¬
mühlen , Mefferpnt ;- und Fleischmaschinen,
sowie Tliee- und KaffeeservieeS , nebst allen
Tafelgeräthschaften in Silber und Nickel,
bitte machen Sie eine» Versuch bei

i *l ». Krämer , Wcbergaffe 3 , Hof recht?.

25 Heleutttstr » 25 , nahe der Wellritzstr.
Bringe mein neu eingerichtete? Gartenlokal,

sowie gleichzeitig reine Weine , Germania -Bier
in hell und dunkel in empfehlende Erinnerung.

Achtnug?boll
Philipp JSender,

früher Jchwalbacherstraße, Andreas Hofer.

Räumungs - Ausverkauf
zu herabgesetzten Preisen und mit

IO Procent extra Rabatt
auf alle Waaren , selbst beim kleinsten Pinkauf.

Der Ausverkauf dauert nur kurze Zeit.

Günstigste Einkaufs-Gelegenheit für Braut-Ausstattungen, Pension- und Hotel-Einrichtungen.
Separat ausgelegt: Trübgewordene Leib- und Bettwäsche, einfache und hochelegante Sachen,

„ „ mehrere 100 Stück Handtücher, Tischtücher, Leinen- und Bettdamaste
zu ganz abnorm billigen Preisen.

Sämmtliche Blonsen in Seide , Wolle und Waschstoffen , Unterrocke jeder Art , Morgenröcke , Costüme
und Costiimeröcke beispiellos billig.

8 . Cwiittniaim &  Co . , Webergasse 8.
16651
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